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vom Tage. Regierung gegen den demokratischen Radikalismus , der sich

Der Reichstag beriet gestern die Duellinterpellation
des Zentrums und vertagte sich dann bis zum 19. März.

Tie „Nordd . Aüg . Ztg ." veröffentlicht eine Erklärung
über unser Verhältnis zu Rußland.

Nachdem der bürgerliche Preßbüttel 24 Stunden lang
geheult und geheuchelt hat , wird gemeldet, daß cs nur eines
Abwaschens bedarf , um das Charlottenburger Denkmal
wieder unversehrt zu bekommen.

»
Aus Posen wird ein neues Sittenskandälchen gemeldet.

Infolge des Sturmes an der afrikanischen Küste wird
ein Schaden von 15 Millionen Mark verzeichnet.

LmdtGrUW llid ZentrimsMimr.
Von Paul Hu -g.

I.
Man muß es den Ze-ntrUmspolitikern in Oldenburg

auch nachsagen, daß sie mit Eifer und Zähigkeit ihre Zwecke
und Ziele verfolgen . Ihr Tätigkeitsgebiet ist ein ziemlich
abgeschlossenes und umfaßt nur das Oldenburger Münster¬
land . Dank des Einflusses und der Tätigkeit der katho¬
lischen Klerisei, die auch im Oldenburger Münsterland die
angeblich „berufenen Führer " des Volkes liefert , ist der
größte Teil der Bevölkerung , auch der Arbeiterbevölksrung,
noch immer recht inksrior gegen eine anders Politik , als
die der Zentrumspartei und gegen kulturelle Bestrebungen,
die außerhalb der katholischen Weltanschauung liegen.
Diese Inferiorität , lies Abgeschlossenheitolder Rückständig¬
keit, zu erhalten , den eindringenden demokratischen Geist
und die kulturellen Fortschritte , die vom Oldenburger
Norden kommen, abzuwehren , lassen sich die Zentrums¬
politiker aufs eifrigste angelegen sein. Hervorragend ist
nach dieser Richtung hin die „Oldenburger Volkszeitung"
tätig . Fast scheint es, als ob diese Zeitung extra zu diesem
Zweck gegründet worden ist. Gelegenheit dazu gibt dem
Matte unter anderem auch der Oldenburger Landtag und
seine Verhandlungen . In zwei Artikeln , einer erschien
gleich nach der Tagung vor Weihnachten, der andere fetzt
nach dem Schluß der ganzen Tagung , werden die Landtags-
Verhandlungen in dieser Richtung fruktifiziert , d . h . aus¬
genützt. „Landtagsfragen und Rückblick " sind sie über¬
schrieben.

Die Artikel sind keine Meister- , sondern nur Gesellen¬
stücke ultramontaner Demagogie. Neben dem oben an-
lgegebenenZweck verfolgen sie die Absicht, die oldenbur .gi .sche

rm Landtage breit mache , scharf zu machen und das zeit¬
weise Zusammengehen der Liberalen und Sozialdemokraten
zu stören oder zu verhindern . Es sind krampshafte Ver¬
suche , den Grundsatz „Teile und Herrsche" auch hier
zur Geltung zu bringen : Das Blatt empfiehlt den Libe¬
ralen daher auch - die selbstmörderische Politik Eugen
Richters gegen die Sozialdemokratie.

Wie ein roter Faden geht durchdie Artikel der Jammer
der Zentrumspolitiker , daß die letzte Landtagswahl , die
erste unter dem neuen Wahlrecht, den ausschlaggebenden:
Einfluß der Oldenburger Zentrumspartei beseitigt habe.
Die Schuld dafür wird der Regierung und dem verflossenen
Minister Willich aufgeladen und ihr gedroht , daß sich das
Zentrum und die Rechte nicht mißbrauchen lassen werde,
wenn die Regierung bald mit der Rechten, bald mit der
Linken Gesetze machen wolle. Die Regierung , die mit der
radikalen Linken doch nicht rechnen könne, müsse mit der
Rechten halten , wenn diese auch in der Minderheit sei.

Auf die einzelnen Beratungsgegenstände eingehend,
sucht das Blatt die Zentrumsfraktion zu rechtfertigen , weil
sie gegen die Bildung eines vierten Ausschusses .gewesen ist,
dessen Bildung eine raschere Erledigung der Geschäfte
herbeiführen sollte. Da verrät denn nun das Zentrums¬
blatt , daß das Zentrum nicht aus der Ansicht heraus , daß
die Bildung eines -vierten Ausschusses doch nicht zur Ver¬
kürzung der Tagungen beitragen könne, gegen den Antrag
gewesen ist, sondern aus selbstsüchtigenvom engbrüstigsten
parteipolitischen und materiellen Interesse diktierten Grün¬
den , wofür nicht die geringste Berechtigung oder Notwendig¬
keit Vortag. In dem Artikel vom 23. Dezember 1913 heißt
es nämlich:

„Man male sich einmal aus , wenn die Einkonimenfteuer-
novelle von einem Ausschuß (>alfo dem vierten Ausschuß ) beraten
wird , der von der radikalen Mehrheit zusammengesetzt ist. Die
wirtschaftlichen Interessen der Grundbesitzer würden darin nicht
gewahrt worden sein . Wohl ist das aber im jetzigen Finanzaus¬
schuß noch möglich.

"

In dem Artikel von: 10 . März wird diese . Erklärung
kurz wiederholt,

Es ist nun völlig ausgeschlossen, daß in einem vierten
Ausschuß, der mit der St -suevg-esetznovölle beschäftigt wor¬
den wäre , eine agrarische Minderheit vergewaltigt worden,
die Interessen des Grundbesitzes unvertreten gewesen wären.
Es wären zweifellos in. diesen Ausschuß ein Teil oder wahr¬
scheinlich alle >die sachkundigen Abgeordneten der Rechten,
also auch des Zentrums , in den Ausschuß gekommen, die
früher bei dieser Gesetz-esmaterie schon mitgewirkt haben.
Und wenn das nicht der Fall gewesen wäre , in j ädern Aus¬
schuß hat jedes Mitglied das Recht und die Möglichkeit,
seine von der Mehrheit abweichende Meinung in Anträge
zu formulieren und vor den Landtag Zu bringen.

Die sozialdemokratischen- Abgeordneten haben auch
gegen den vierten Ausschuß gestimmt aus der Ansicht her¬
aus , daß eine Abkürzung der Tagung nicht eintreten wird.

Der Finanzausschuß , der bisher immer die Steuergesetze
beraten habe, würde doch Zum großen Teil im vierten
Ausschuß ausgenommen worden , -also nicht mehr so arbeits¬
fähig gewesen sein , wie bei drei Ausschüssen. Oder aber die
Mitglieder des vierten Ausschusses würden gezwungen
worden sein, am Tage zwei lange Sitzungen abzuhalten,
um vor Weihnachten fertig zu werden , was dann aber nur
auf Kosten einer gründlichen Beratung hätte gehen können.

Es gehört kein scharfer Blick dazu , -um an der Aus¬
lassung der „Oldenburger Volkszeitung " zu sehen , daß die
Rechte mit dem Zentrum die Steuergesetzno,velle von diesem
Landtag nicht erledigt wünscht, weil -eine Durchsetzung der
offen gesagt unverschämten agrarischen Forderungen , die im
Finanzausschuß zu Tage traten , nicht möglich ist. Wenn der
Finanzmin -kster diese Auslassung des Blattes über den
vierten Ausschuß gelesen hat , kann man sein Auftreten
gegen den Finanzausschuß und den Landtag verstehen, wenn
es auch nicht zu - billigen ist . Die sozialdemokratische
Fraktion weiß nun , warum das Zentrum gegen den vierten
Ausschuß ist. Sie wird gerne mithelfsn in,der nächsten
Tagung , der Rechten HiesesVerschleppungsmittel zu nehmen.
Es muß aber gesagt Werden: Die Zentrumsabgeordneten
haben auch im Finanzausschuß , wo sie also -eine bessere
Position hatten , keinen Eifer gezeigt, dis Steuervor -lag-en
durchzuberaten , die der Landtag von der Regierung ver¬
langt hat . Im Gegenteil , sie haben die Mitschuld -an der
Verschleppung. Doch das wäre eigentlich ein Kapitel für
sich allein zu behandeln.

Um den politischen RadikaliHmus der Landtagsmehr¬
heit zu kennzeichnenund um vor allem die gr-undbesitzsnden
Kreise des Münstsrlandes zu schrecken und aufzupeitschen,
führt die „Oldenburger Volkszeitung " die durch Initiativ¬
anträge oder gelegentlich der Beratung von Gesetzssvorlag-en
gestellten Anträge ans Liberalisierung — nicht Demokrati¬
sierung — der Gemeindeordnung , als obligatorische Ein¬
führung des Proporzes , Gewährung des Frauenstimm¬
rechtes, Beseitigung des Zweidrittelvorr -echtes der Grund¬
besitzer , ins Feld . Ferner die Aufhebung des Tanzverbotes
-an den Vorabenden von Sonn - und Feiertagen . Auch
führt das Blatt an , die radikale Linke verlange die Auf¬
hebung der Pauschsummen, das find die baren staatlichen
Zuschüsse an die evangelischeund katholische Kirche . Dafür
ist -ein Antrag -noch nicht gestellt worden . Wir sind aber dem
Blatte sehr dankbar, daß es uns daran erinnert , daß nicht
versäumt werden darf , wenn das Septena -t dafür abgelausen
ist , den Antrag zu stellen. Wenn die Zentrumsabgeord-
neten wirklich Gerechtigkeit wollen , Wenn sie -es mit uns für
unsittlich -halten , daß aus den Steuergroschen von Staats¬
bürgern , die innerlich und äußerlich mit der Kirche ge¬
brochen haben , die Kirchen unterstützt werden , dann müssen
sie mit dem Teil der Linken, der -die Pauschsumme be¬
seitigen will , stimmen. Denn wir haben keine Hoffnung,
daß alle Liberalen dafür stimmen werden . Freilich wird
die Welt diese Konsequenz nicht -erleben.

FerrMeLsn.

Oisr sinfältiser Hevz.
Erzählung von Clara Viebig.

4) - Nachdruckverboten.

Er konnte nicht anders , er mußte ihr nun die Hand
geben , -aber er tat es mit innerem Widerwillen . O diese
blöde Person , um deretwillen idas alles hier so gekommen
war ! Wenn sie nicht wäre - hu , dann wäre -der Brand
nicht, diese schreckliche Nacht, vor der ihm noch heute am
Morgen grauste ! Das Angstgebrüll der Tiere hatte ihm
ins Herz geschnitten. Wo war der treue Sultan ? Man
hatte es versäumt , ihn loszuketten. Da lag er verbrannt.
Aber die Mine , die stand vor ihm und grinste ihn an ! Und
merkte es nicht einmal , daß sie hier übrig war!

Er sah sie böse an . Die Augen waren ihm wie Schlitz-
chen in den rotgeschwollenen Lidern ; ein Zittern hatte er in
allen Gliedern und im Herzen auch ein beständiges Zittern.
Der Schrecken , der war ihm gewaltig in die Beins gefahren.
So hatte er sich das doch nicht gedacht — nein , so schrecklich
nicht! Daß auch so viele Häuser mit verbrannt waren!
War 's nicht schlimm genug , daß er das eigene Haus hatte
opfern -müssen — wegen der , wegen der da? ! Wieder schoß
er einen Blick von uni -en her auf die vor ihm Sichende . Er
hätte ihr an die Gurgel fahren mögen . Das Haus , das
gute , alte Haus hin . wer weiß, ob man je wieder ein so
gutes kriegte? !

Jakob hatte längst davon gefabelt, ein neues und
besseres aufzubauen , wenn er einmal freite — aber mit dein

Freien hatte es noch gute Wege, dazu war -er noch viel zu
jung , das alte Haus hätte es noch lange getan . Das gute
alte Haus , cs war olles darin so pahlich gewesen! lind wer
weiß , was einem dis Versicherungsgesellschaft zahlte ? !
Schöne Scherereien würde man mit der noch kriegen ; die
schnobberte ja allem nach bis auf den Grund , und dann — !

Eine plötzliche Angst fiel den Burschen an . Er strich
sich mit zitterigen fünf Fingern den buschigen Haarschopf
aus der Stirn und jappte nach Luft ; der Atem war ihm aus¬
gegangen.

„Was haste ? " fragte Mine . Sie stand noch immer vor
ihm . Der Bruder sah elend aus , sie fühlte Mitleid -: -es
mußte dem Jakob doch arg sein, daß das Haus verbrannt
war ! „Tu der nich gar zu s-chre grämen, " sagte sie sanft.

Da fuhr er auf wie ein -Rasender . Das Stochersisen,
mit dem er im Schutt gewühlt hatte , packte er -wieder und
hob 's hoch empor ; er -drohte ihr : „Mach, daß de fort¬
kommst! " Die Adern an der Stirn schwollen ihm dick , sein
Gesicht wurde dunkelbrcmnrot, -die Augen funkelten in ihren
Höhlen , er knirschte mit den Zähnen.

Langsam ging Mine von ihm fort : den mußte man
heute ruhig lassen ! Sie suchte die Mutter.

Die Kretzschmern hatte gegenüber in -einem Hause Ob-
:dach gefunden . Nun , :da sie die Tochter auf den Trümmern
herumsteigen sah , kam sie aug -eschossen.

„ Jeses , Mine , nä , Mine — gelobt sei Jeses Christus,
daß de nich zu Schaden gekommen bist ! Nä , Mine !" Sie
packte die Tochter an und drehte sie hin und her , wie um sich
zu überzeugen , daß auch nichts an ihr zu sehen war . Hoch
erhob sie dabei ihre Stimme und schrie ganz gewaltig : . .Na,
de Mine , Le Mine , meine Mine !"

Die Hände überm Kopf zusamnwnschlagend, pries sie
alle Heiligen laut , man hörte sie weit die Straße hinunter.

Und alles , was da zuwege war , was tatenlos herum¬
lungerte oder eifrig im Schutt wühlte , kam herbei. Und
gegenüber aus den Häusern kamen auch die Leute ge¬
laufen : „Nä , de Mine , de Mine ! "

Nun sollte sie aber auch -erzählen . Ei , wie war 's denn
gekommen, daß sie im Keller drinnen saß , wie die Maus
in der Falle ? Wenn die Tür ihr zugefallen war , -so hätte
sie die doch nur von innen aufzudrücken brauchen. Dummes
Mädel , was hatte sie sich denn , nicht tüchtig dawider ge¬
stemmt? Nur von außen sind Riegel zum Verschluß an
-den Kellertür -en , und die können sich doch nicht selber zu-
schieb-en? !

Das mußte der Riegel doch Wohl getan haben . Wie
konnte es denn anders sein? ! Die Kretzschmernwurde ganz
heftig, daß man so -dumm fragen konnte . Und dann faßte
sie ihre Mine am Arm und führte sie hinüber ins Haus
der Nachbarn , die ihr Lin Kämmerchen einger -äumt -hatten.
Sie ließ keinen an ihre Mine heran . Das Mädel sollte und
mußte nun Ruhe haben ; wenn die Leute was wissen wollten,
sollten sie nur sie , die Mutter , fragen oder den Jakob.
„Platz da ! " Unsanft schob sie die Neugierigen beiseite.
Die Haube saß -ihr ganz schief auf dem Kopf, die schwarzen
Haarsträhnen , mit grauen untermischt , hingen darunter
hervor . Sie war -sehr unwirsch.

Ihr herbes Wesen war den Nachbarn bekannt , es
wunderte sie weiter nicht, die Kretzschmern so grob zu sehen;
aber daß sie der Mine so schmeichelte, Las verwunderte alle.
Wer hatte je -gesehen , daß sie dem Mädchen die Backen ge¬
streichelt hätte ? !

Mine war hocherfreut. Sie kam gar nicht Zur Trauer



Rustringen, 14 . März.
Kinder ! Was für Lärm ! Noch immer HE , tobt und

kreischt Entrüstung durch die bürgerlichen Blätter , weil
irgend ein geheimnisvoller Unbekannter ein Charlottenbur¬
ger Denkmal mit roter Farbe beklext hat . Der Dumme¬
jungenstreich ist von den Organen der sozialdemokratischen
Partei selbstverstänÄich verurteilt worden mit dem gleich¬
zeitigen Hinweis auf die Tatsache , däß noch nicht einmal
festgestellt ist, wer dieses „Attentat "

, dieses „Bubenstück" ,
diesen „Schaudstveich" — und wie die Krastausdrücke der
Aufwiegler sonst lauten , verübt habe . Inzwischen wird in
Berliner Blättern mitgeteilt , daß es in ein Paar Tagen
gelingen werde , die FarbenKexe zu beseitigen . Der kräftige
Frühlintzsregen wind hoffentlich auch 'dazu beitragen , die un¬
angebrachten Aufschriften an dem Kaiserdenkmal möglichst
bald verschwinden zu lassen. Mit ihnen wird jedenfalls auch
die 'etwas künstliche Au-frsgung verschwinden, die durch diesen
gewissen Leuten sehr willkommenen und eben darum maßlos
-aufg-sbauschtsn Zwischenfall in die Kreise der „Gutgesinnten"
getragen wurde.

Aber der Borsall zeigt auch die niederträchtige Heuchelei
des bürgerlichen Preßgelichters . Eine ganz harmlose
Schmiererei wird dermaßen aufgebauscht , als ob es sich hier
um ein Kapitalverbrechen sondergleichen handelte . Wie aus
Kommando wird ftvltenlcmg darüber orakelt , wie man die
Farbe wieder fort bekommt, harmlose Farbe , die man , wie
jetzt feststeht, nur abzuwaschenbraucht , ohne -daß das Denkmal
darunter leidet . Und alles nur , um der 'Sozialdemokratie
eins anzuhängen . PfuiTsufel,wasfürGe lichter
lebtdoch in bürgerlichen Z citu n gs r ed ak -
tü onen! In Universitätsstädten verüben Studenten jeden
Tag solchen Unfug , -ohne daß ihnen ein Leid geschieht, ja,
wofür sie noch gefeiert werden.

Und dau n die aus gesetzte Belohn ung ! Für einen
DNmm-enjungenstreich werden 10 00 Mark ausgesetzt, auf
die Ergreifung eines .Halunken aber , der soeben in Char¬
lottenburg mit einem scharfen Beil über zwei wehrlose
Frauen Hersiel, fetzt derselbe Polizeipräsident — 300 Mark
ans ! ! ! Und damit dis Hetze weiter gehen kann Wird noch ge¬
meldet: „Dem Kaiser ist über die Verunreinigung des Denk¬
mals ausführlich berichtet worden .

" Also ausführlich ! Wahr¬
scheinlich ausführlicher als über die wichtigsten politischen
Vorgänge ! Na ja , man weiß Bescheid.

Bergarbeiterdebatte im Dreiklassenparlament . Das preu¬
ßische Abgeordnetenhaus fetzte am Freitag die Beratung des
Etats der Bergverwaltung fort . Zunächst drehte sich die De-
«batte um einen Antrag des Zentrums auf Reformen der
das Bergschädeurecht regelnden Bestimmungen des Berg¬
gesetzes . Dis Notwendigkeit dieses Antrages betonte u . a.
auch unser Genosse Hus. ' Aber trotzdem gelang es nicht,
«den Antrag zirr Annahme zu bringen , die Mehrheit ließ es
vielmehr an der Ueberweifung an die Handels - und Gewerbe-
komwifsio-n genug sein, hauptsächlich Wohl mit Rücksicht da¬
rauf , daß der Abg. Hasen clever (N-atl .) den Wunsch
ausgesprochen hatte , die Interessen der Bergwerksbesitzer in
erster Linie zu berücksichtigen. — Hierauf wandte sich das
Haus zur Besprechung der Bergarbsitersragen . Im Mittel¬
punkt der Debatte stand eine groß angelegte Rede unseres
Genossen Huä, der auf Grund eigener Erfahrungen die
Lage der Bergarbeiter schilderte, ihre schlechten Lohnverhält-
nisse zahlenmäßig nachwies und das BW , das er von den
Bergarbeiterwohnungsn entrollte , durch gutgelungene Pho¬
tographien aus der Lausitz zu ergänzen imstande war . Die
Ausführungen von Hus können nicht gut widerlegt werden.
Trotzdem versuchte der Abg . Dr . Althoff (Natl .) , unserem
Genossen falsche Schlußfolgerungen nachzuweisen. Un-
'Mittelbar, nachdem er gesprochen hatte, machte die Mehrheit
der Debatte durch einen Schlußantrag ein Ende , wodurch
Hus die Möglichkeit genommen wurde , seinerseits dem natio¬
nal -liberalen Grubenherren zu erwidern . Das Versäumte
wird in «der 'dritten Lesung nachgeholt werden . — Von Wich¬
tigkeit ist die Erklärung des Öberberghauptmanns , daß der
Regierung -weder offiziell noch inoffiziell 'etwas davon be¬
kannt sei, daß ein oberschlesischer Zechenverband in der Bil-

über das verbrannte Haus , sie fühlte nur der Mutter Lieb¬
kosung. Diese hatte sie überredet , sich noch -ein wenig nieder-
zulsgeu — wer weiß , es kam sonst nach dem Schrecken noch
etwas nach und Mine wurde krank.

Nein , krank wollte die Mine um keinen Preis werden.
Gesund, kerngesund mußte sie sein , wenn der Gustav kam!
-So streckte sie sich 'denn hin -auf der Mutter Geheiß , und diese
saß bei ihr am Bett , -bis sie einschkef.

Vor den Spiegelscherbsn , der blind und klein am
Fenster-Pfeiler «der Kammer hing , trat 'dann die Mutter und
starrte ins Glas . Sah mau -'s , sah man 's ihr auch nicht
etwa an ? ! Ihre Mienön verzerrten sich ; in leidvnschastlichem
Ingrimm hob sie beide Fäuste und drückte sie sich in die
glühenden Augenhöhlen . Verwünscht , daß ihr nichts
Klügeres eingefallen war trotz allen Nachdenkens! Nun
war alles beim alten : die Mine war Noch da , und der
Schwaß-Gustav kam, wie er im Briefe verheißen hatte , und
es würde ein Kamps werden , viel härter als dazumal.
Denn nun war die Mine längst mündig , und die Mutter
hatte kein Recht mähr , dem Freier zu sagen : scher dich . Der
Gustav würde sich Wohl auch kaum ein zweites Mal ab¬
weisen lassen. Und ob er 's Wohl glaubte , wenn sie ihm
sagte, daß die Mine dämlich geworden war ? Und wenn
sie das auch beschwor , es nutzte nichts , die Mine hatte eben
einen zu hübschen Batzen, Len konnte der Gustav zu gut
brauchen. Der bestand doch auf ihr!

Schweiß brach der Frau aus . Es schüttelte sie . Nein,
nein , ihrem Sohn , dem ließ sie den Besitz nicht so -ent-
!gehen! Wenn die Mine ihr Erbteil hevaiuskr'iegte, dann
war die Kretzfchmsrsche Wirtschaft keinen Dreier mehr .wert.
Daun waren die schönsten Aecker weg . Die besten Stücke
hatte die -erste Frau vom Kretschmer, 'der Mine ihre Mutter,
zugebracht, und wenn die Mine die -nun herausverbangte,

düng begriffen ist. Genosse Hus hatte in seiner Rede darauf
hwgewies -en, daß die überschlssischen Zechenbesitzer das Bei¬
spiel ihrer Kollegen aus dem Ruhrrevier wackM -cchmen im
Begriff sind. Bemerkenswert ist es übrigens , daß während
der ganzen Bergarbeiterdöbatte die rechte Seite des Hauses
unbesetzt war ; ein Beweis dafür , wie wenig Interesse die
Herren den Arbeiterfragen entgegenbringen.

Die Offiziöse über die russisch -deutschen Beziehungen.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " vom Freitag abend
bringt folgende Erklärung:

„Die Petersburger Börsen -Zeitung bringt nach telegraphi¬
scher Meldung einen Artikel in Sperrdruck, der sich über den
hohen Stand der ruffischen Heereseinrichtungen verbreitet und
deren offensive Kriegsbereitschaft neben der Erwähnung der
friedlichen Tendenzen der Politik des Zaren unterstreicht. Wir
fühlen kein Bedürfnis , an dem gewiß berechtigten Lobe des
russischen Heeres Kritik zu üben , vermögen aber auch keinen
Grund zur Beunruhigung daraus herzuleiten — vielmehr ist
die Zuversicht begründet , daß dergleichen auf den Ton kriegeri¬
scher Usberlegenheit gestimmte Erörterungen die guten Be¬
ziehungen der beiderseitigen Regierungen ebensowenig stören
können, als es der unbegründete Alarmruf getan hat , der neu¬
lich in einer Petersburger Korrespondenz eines deutschen Blattes
enthalten war . Ueberhaupt wäre es verkehrt, eine entscheidende
Bedeutung für die Gegenwart darin zu erblicken , wenn sich
von Zeit zu Zeit mit Hilfgvon Tinte und Druckerschwärze die
alte Erfahrung bestätigt , daß durch nationalistische Erregungen
die feststehende Ehrlichkeit der offiziellen Friedenspolitik zu
kompromittieren versucht wird . Wir stimmen mit der Rossija
ganz darin überein , daß die Regierungen der beiden benach¬
barten Kaiserreiche nicht die Absicht haben können, über die
„Leigende" von der russisch-deutschen Fremrdschaft ein Kreuz zu
machen.

"

Auch die russische Regierung hat sine Erklärung gleichen
Charakters in ihrem Regiernngsorgan veröffentlicht . Es
scheintdanach eine Vereinbarung vorzuliegen , um den Säbsl-
vasselern einen Dämpfer aufzusetzen.

Militär - und Zivilgewalt . Bei der Budgetberatnng in
der Zweiten hessischen Kammer wurde vom Abg.
Dr . Osann (Natl .) und Dr . Fulda (Soz .) auch dis Frage
des Waffengebrauchs des Militärs bei Aufrechterhaltung
der Ordnung angeschnitten. Nach den Darlegungen des
Staatsministers Dr . v. Ewald ist die Frage durch eine Ver¬
ordnung vom 27. November 1872 für das -Gvoßherzogtum
Hessen in ähnlicher Weise geregelt , wie in Baden . Danach
darf die Militärbehörde im Wefentlichm erst einschreiten,
wenn sie von der Zivi 'lbehörde darum angegangen wird;
jedenfalls muß sich das Militär zunächst an die Zivilb -ehörde
Menden. Für das Gebiet der Festung Mainz bestehen aller¬
dings andere , -für alle deutschen Bundesfestnngen geltende
Bestimmungen , die den Gouverneuren und Fsstun -gskom-
mandanten weit-ergeh-ende Machtvollkommenheit zug-sstehen.

Arbeitsdispositionen des Reichstags . Der Senioren¬
konvent kam am Freitag überein , daß die nächste Plenar¬
sitzung erst am 19. März stattfinden soll. Inzwischen sollen
die Kommissionen ihre Arbeiten fördern , so «daß genügend
Stoff für die -nächste Zeit zur Beratung vorliegt . Am
19 . März , soll die W-eiterberatun -g der Schutzgebiete fort¬
gesetzt werden . Am 26. März wird das Etatnotgesetz be¬
raten werden , da der Etat bis zu-m 31 . März nicht fertig-
gestellt werden kann . Der 28. März wird sitzungsfrei sein,
da dieser Tag ein katholischer Feiertag ist. — Die Oster¬
ferien sollen am 28. März beginnen und bis zum 28. April
dauern.

England
Wahlweiber ! Unter dieser Uebe-vschrift kann man gegen¬

wärtig in der gesamten bürgerlichen Presse Artikel von
flammender Entrüstung lesen. Veranlassung zu Liesen Ar¬
tikeln gibt die Zerstörung eines Bildes von Velasquez durch
-eine englische Suffragette und einige andere Taten , die
kein vernünftiger Mensch rechtfertigen wird . Würde dis
Entrüstung der bürgerlichen Blätter sich nur gegen diese
Handlungen wenden , kern Wort wäre darüber zu verlieren.
Aber diese Artikel — selbst in Blättern , die Ziemlich weit
links stehen — gehen Wärter. Sie enthalten mehr oder
minder versteckt gehaltene Angriffe aufdieFrauen-
wah lrechtsb -ew egun -g üb erh .aupt. Dis braven
Männer , die diss-e Artikel geschriebenhaben, glauben in den
Daten einiger hysterisch gewordener Frauen Len besten Be¬
weis dafür zu finden , daß die Frau überhaupt noch nicht
reif für politische Rechte sei . _ _

dann lohnte es sich ja kaum mehr , noch - den Rest zu be¬
stellen. Und wenn sie auch alles znsammsnschrapen würde
an Bargeld , um der Mine die Aecker für den Jakob -abzu¬
kaufen — „ha ha, " sie lachte bitter auf : so viel Geld brachte
sie ja nun und nimmer zusammen!

Eine ohnmächtige Wut überkam das Weib, es ballte
die Fäuste , es kniff die Augen zu, und einzelne Tropfen be¬
gonnen zu sickern ; es weinte vor Enttäuschung . Daß auch
das so mißlungen war ! Wer der Jakob war ein Tölpel,
ein rechter Esel, viel zu dumm hatte er 's angefa-ngen . Das
Haus oben an den vier Ecken des Daches anzustecken, an¬
statt zuerst in den Keller hinunter -den brennenden Wisch
zu werfen ! Nun war alles umsonst ! Sie siel in die Knie.
Wie zum Gebet hob sie die Hände empor ; «aber es war
kein Gebet , -was ihre Lippen bewegte, -Verwünschungen
waren es, «die sie stammelte.

Und «dann rutschte sie auf den Knien bis hin zum
Bette . Sie mußte doch noch -einmal lesen, was der Schwaß-
Gustav geschrieben hatte . Schon mehr als einmal hatte
sie den Brief «der Mine aus der Tasche gestohlen und ihn
dann heimlich ihr immer -hineinpraktiziert.

Aber heute hielten der Mine Finger den Brief so fest
umschlossen, daß ihn h-erausziehen auch hieß, die Mine
aufwecken. Die Stiefmutter gab den Versuch auf . Ah , es
hatte ja auch gar keinen Zweck , wenn sie 's noch so und so
oft las , oder «den Brief zerriß oder ihn verbrannte ! So
dumm war die Mine denn doch nicht, die behielt schon , was
in dem Briefe stand . Das war -nur -mit ihr zusammen aus
der Welt zu schaffen!

Stöhnend richtete sich die Knieende auf und verließ
leise die Kammer . Sie mußte den Jakob sprechen. Viel¬
leicht war der jetzt -gescheit , wo sie nichts mehr wußte ! —

(Fortsetzung folgt .)

Es muß hier vor allem einmal festgestellt werden , daß
die An-häng -erinnen der Frau Pa -nkhurst, die die Entrüstung
durch ihre Taten hervorgsrufen haben, mit dem Gros der
englischen Frauenrechtlerinnen überhaupt nichts zu tun
haben . Frau Pankhurst und ihre Anhän-geriwnen wollen
kein allgemeines Frauenwahlrecht , sondern nur -ein Frcm-en-
wahlrecht für gewisse Klassen «der bürgerlichsn-Fra -uen . Diese
Damen haben ein ähnliches Wahlrechtsideal für dis Frauen,
wie die Preußischen Konservativen für das deutsche Volk.
Sie sind Bein vom Beine der preußischen Konservativen,
Fleisch von ihrem Fleisches Wie oft haben die Preußischen
Konservativen durch ihre berufenen Mäuler (siehe Preutzen-
tag ) erklären lassen, daß sie lieber «das Reich zugrunde gehen
lassen wollen , als zuzulassen, daß das Reichst-agswahlr -echt
auf Preußen ausgedehnt werde. Frau Pa -nkhurst und ihre
Anhän -gerinnen reißen nun nicht nur das Mäulchen auf,
sondern sie gehen zur Tat über : schmeißen Fensterscheib-en
ein , verprügeln Minister und zerstören Werks der Kunst.
Der Paroxismus ihrer Daten ist gleich -dem Paroxismus
ihrer törichten Forderung für ein beschränktes F -rausnwahl-
recht.

Das Gros der -englischen Kämpferinnen «für Wahl - und
Stimmrecht der Frauen hat mit -diesem Paroxismus nichts
zu tun . Es -vertritt das allgemeine Fvauenwahlrecht -und
kämpft dafür mit entschlossene : : und vernünftigen Mitteln . .
-Erst in letzter Zeit haben sich die stärksten Organisationen
der -englischen Frauenrechtsbswegung derjenigen Partei an-
geschlossen , welche sich klar und unzweideutig für das all¬
gemeine Fraue -nwcchl - und Stimmrecht ausgesprochen hat:
der -englischen Arbeiterpartei.

Die Hysterie der Frau Pankhurst und ihrer Anhänge-
riunen ist übrigens auch begreiflich: Dis bürgerlichen Par¬
teien in England haben — Konservative und Liberale —
vor Wahlen immer die Unterstützung «der bürgerlichen
Frauenrechtlerinnen zu erkaufen gesucht durch das Ver¬
sprechen , für ihre Forderungen im Parlamente -einzutreten.
Und sie haben diese Versprechen jederzeit -auf das frivolste
gebrochen. Zur Hysterie -einer Frau trägt -nichts mehr bei,
-als wenn sie ständig belogen -und betrogen «wird . Der «ver¬
ständige Teil der englischen Frauen hat sich von den Wort¬
brüchigen getrennt und ist -eine vernünftige Ehe mit «der
Arbeiterpartei ein-gega-n-gen, um mit ihr gemeinsam ein
großes kulturelles Ziel zu erreichen. Der unverständigere
Teil — Frau Pankhurst und ihre Freundinnen — aber
trennen sich nicht von den bürgerlichen Parteien — sie
-machen Krach im Hanse.

Die Angriffs der bürgerlichen Presse- «gegen «das Frauen-
wahlrecht prallen letzten Endes auf die Angreifer zurück:
Das Frausnwahlrscht wird kommen und es muß um so -eher
kommen, je früher dis Frauen einsehen, daß sie ihre Rechts
nur -erringen Schulter an Schulter mit dem ringenden
Proletariats.

Italien.
Die Ministerkrrse . Aus Rom wird gemeldet : Der

König «hat den Abg. Sal -andra empfangen. In den Wandsl-
gängen der Kammer wird die Ansicht vertreten , «daß ihm
-die Kabinettsbildung an-geboten worden sei. — Angeblich
hat Salandra den ihm vom König gewordenen Auftrag der
Kabinettsbildung angenommen . Er gehört zur Sormino-
gruppe und ist Altliberaler mit katholisierendem Einschlag.

Spanien.
Streik . In Wr Provinz Catalonien streiken 17 000

Textilarbeiter . Sie verlangen dis Durchführung eines
Dekrets , das sie durch ihren «Streik im Vorjahre durch¬
setzten und nach dem allgemein der AchnstuNd-entag in der
Textilindustrie eingeführt «werden sollte. Alls Anzeichen
sprechen dafür , daß «die Bewegung sich weiter ausdehn -en
wird.

Wrkek.
Ein Attentat . Man berichtet ans Wien: In PHilip-

popel wurde «der türkische Oberst Sädik B -ey «aus offener
Straße mit schweren Stichwunden in der Brust schwer ver¬

letzt aufgsfunden ; der Täter entkam. Einzelheiten fehlen.
Man nimmt ein politisches Attentat an.

Lsksrlss.
Rnstnngen , 14. März.

Papier statt Lohn.
Gegenüber den Vschuchen «des Unternehmertums , den

Arbeitern «bei den Lohnzahlungen Kassenscheine zu
verabfolgen , haben wir damals darauf aufmerksam gemacht,
daß kein gewerblicher Arbeiter verpflichtet
i st , solche statt Bar -getd Mzunchmen . Auf Grund der

116 und 117 GO . kann jeder Arbeiter trotz empfan¬
gener Kassenscheinenochmals Zahlung in bar verlangen . In
einer Vollsitzung der Handelskammer in Oldenburg wurde

zwar gegen -unfern Standpunkt polemisiert , ohne uns aber
von dem angeblich Irrigen unserer Ansicht überzeugen zu
können. Die Auslegung des 8 116 GO . wurde angezweifelt,
trotzdem sie mit «den besten Kommentatoren -der Gewerbeord¬

nung übereinstimmt . Der erste Absatz des genannten Para¬
graphen sagt Nipp und - Kar : „Die Gewerbetreibenden sind
verpflichtet, die Löhne ihrer Arbeiter in Reichs Wäh¬
rung zu berechnen und b a r «auszuzaUen . Dem unzwei¬
deutigen Wortlaut gegenüber mußte selbst der preußische
Handelsmimster zugsben , kein Arbeiter könne gezwungen
werden , Kassenscheine statt Bargeld anzunehmen . Daran
änderten auch die reichlichen einer- -und andererseits der

ministeriellen Auslassung nichts . Jetzt schreibt dazu die amt¬
liche „Berliner Korrespondenz " :

Nach Len Beobachtungen der Reichsschuldenverwaltu -ng
-mehren sich ständig «die Fälle , in denen Ersatz für Reichs-
kassenscheine erbeten wird, die aus Unachtsamkeit
-ganz oder teilweise vernichtet worden sind. Die

Behörde ist sehr oft außerstande , diesem Er¬

suchen zu entsprechen, weil sie nach den gesetzlichen Be¬

stimmungen nur dann Ersatz leisten darf, wenn entweder von
einem eDsn Reichskassenscheine ein Rest vorgelogt wird, der

mehr als die Hälfte eines solchen beträgt, oder wenn es aus
Grund der beigsbrachten Beweise als ausgeschlossen eracht»
werden muß , daß die nicht vorgelegten , mehr als die Hälfte oe-

» tragenden Teile noch wieder zum Vorschein kommen können
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In der bei wertem überwiegenden Mehrzahl
derartiger Fälle ist der Schaden in der Weise
entstanden , daß in größeren Betrieben bei den Lohnzah¬
lungen die Arbeiter verschlossene Lohntüten mit Hart¬
geld und Papiergeld erhalten , sodann die Lohntüte
zerrissen , das Hartgeld ausgeschüttet und die zerrissene
Lohntüte mit dem noch darin haftenden Papiergelde wegge¬
worfen haben . Wenn dann der Verlust mtdeckt worden ist,
so ist häufig die Lohntüte oder ein Teil davon nicht mehr auf¬
zufinden gewesen . Es ergibt sich daraus , daß offenbar weitere

Kreise sich noch nicht genügend an den Gebrauch des Papier¬
geldes und an die Notwendigkeit , es sorgsam zn behandeln , ge¬
wöhnt haben . Ganz besonders scheint dies da der Fall zu sein,
wo die Lohnzahlung durch Lohntüten bewirkt wird.

Hier zeigen sich also die von rms vorausgesehenen Schä¬
digungen der Arbeiter in ganz «nrpsindlicher Weise. In
solchen Fällen kann jeder geschädigte Arbeiter aus Grund

M 115, 116 , 117 der Gewerbeordnung auf nochmalige
Zahlung gegen den Arbeitgeber vor »dem. zuständigen
G -ew -erbegericht klagen.

Magistrats - und Gesamtstadtratssitzung . Die Mt-
glieder des Magistrats und Gefamtstaidtrats sind zu einer
Sitzung auf Dienstag den 17 . März d . I . , abends 7fs Uhr,
nach dem Rathause Wilhelmshavener Straße — Sitzungs¬
saal — emgeladen . Die Tagesovdmm -g enthält:

1 . Grundstückssache (2 . Lesung) ,
2. Kassenangelegenheit,

, 3. Schlachthossachen,
4 . Personälsachen, »
5. Verschiedenes.
Zu drei Jahren Zuchthaus verurteilt wurde am

Donnerstag die Ehefrau Hülfeb-us von hier vom Schwur¬
gericht in .Oldenburg wegen Abtreibung gegen Entgelt.
Die Frau war wegen des gleichen Vergehens bereits mit
7 Monaten Gefängnis vorbestraft . >Ein Mädchen ist an
-den Folgen des unerlaubten Eingriffs gestorben. Die An¬
geklagte empfing viel Damsnbesuch , will dm zu ihr
Kommenden aber nur Karten gelegt haben . — Wegen des
gleichen Vergehens erhielt die Ehefrau Buchholz, 'früher
hier wohnend , l ^ Jahre Zuchthaus . Auch sie ist bereits
wegen des gleichen Delikts vorbestraft.

Der Segen der Eilboten-Jnstitute . Wie segensreich
die Eilboten -Jnstitute wirken können, zeigte sich am Donners¬
tag abend. In der Hinterstratze mar ein Bewohner der
G enzstratze infolge tatkräftiger Mitwirkung bei einer Geburts¬
tagsfeier seekrank geworden. Im Nu war ein Blitzbote mit
einem Dreirade zur Stelle und beförderte den des Laufens
unfähigen Mann unter dem Gaudium zahlreicher Strahen-
passanten nach seinen heimatlichen Penaten . Der Empfang
soll nach Begleichung des Fahrgeldes aber kein liebevoller
gewesen sein.

Rüstringer Lehrergesangverein . Wie bekannt gegeben,
findet a-m Mittwoch den 26. März in der „ Kaiserkrone" ein
Wohltätigkeitskonzert statt , dessen Ertrag dazu dienen soll,
kranken Kindern eine Unterstützung bei einem Erholungs-
-aufenthalt zu gewähren . Das Programm enthält eine
Reihe der besten Volkslieder , sowie Chöre moderner
Meister . Als größeres Werk bringt der Verein „Prinzessin
Ilse " von Schulz (Mannerchor mit Klavierbegleitung ) , eine
der schönsten Kompositionen der Männerchorliterakur.
Lehrer G . Müller ist als Solist (Klavier ) gewonnen. Er
spielt ein Nocturno und ein Impromptu von Chopin und
eine Tarantella von Liszt/

Variete „Udler" . (Aus dem Dheaterbursau .) Die
hier mit so beispiellosem Erfolg aufg -enommens Hamburger
Ausstattungs -Revue „Rund um die Alster " kann nur noch
bis Sonntag den 15 . März gegeben werben rmd findet c..n
Sonntag nachmittag , Punkt 3.ft Uhr , eins Volks- und
Familien -Vorstellung zu ermäßigten Preisen statt . Abends
8 Uhr letzte Aufführung von „Rund um die Alster"

. —
Ab Montag den 16 . März gelaugt die Novität : „Der
Liebes -Onkel" zur Aufführung . Die Titelrolle spielt der

aus „ Rund um die Alster" her rühmlichst bekannte Ham¬
burger Komiker James Wolf von den Original - Gebrüder
Wolf. „ Der Liebes -Onkel" wurde in Hamburg uud Berlin
unter dröhnenden Lachsalven weit über 300 Mal gegeben
und war der Hauptschlager 'der Berliner und Hamburger
Saison . Fast stets mußten die meisten Gesangsnummern,
stürmisch verlangt , äs . osxo gesungen werden . Die Musik
ist von Walter Kollo.

Der Sonntagsdienst de« Aerzte. Die Nerzte von
Wilhelmshaven -Rüstringen halten Sonntags keine Sprech¬
stunden ab . Sonntag den 15. März , von morgens 8
bis nachts 12 Uhr , leisten in Notfällen die erste ärztliche
Hilfe : die Herren Dr . med. Osterbind , Aöalbertstratze 9,
und Dr . med. Bendig , Wilhslmshavener Straße 28.

Nachstehende Apotheken haben am Sonntag nach¬
mittag und in der Nacht zum Montag offen : Rats-

Apotheke in Wilhelmshaven und Königs Apotheke in Bant.

(Sonntag vormittag sind alle Apotheken geöffnet.) — Nacht¬
dienst an den Wochentagen: Vom 16 . bis 21 . März
von 9 Uhr ab : Rats -Apotheke in Wihelmshaven . Anker.

Apotheke in Heppens und Königs Apotheke in Bant.

Wilhelmshaven , 14 . März.
Vom Obervcrsicherungsamt Aurich. Als Gerichtsarzt

für das Oberversicherungsamt ist für die nächsten 4 Jahre
neben dem Sanitätsrat Dr . med . Duis in Aurich Kreisarzt
Dr . medv Kahle in Aurich gewählt worden.

Aus dem Schöffengerichtssaale . Der Schlachter K. hat
Fleisch ans einem offenen Wagen Lurch die Straßen -ge¬
fahren , welches nicht nach Vorschrift bedeckt wa-r . Dafür
muß er 2 Mark Strafe zahlen ; weil er dem ihn anhalten¬
den Schutzmann beleidigende Worte zurief , bekommt er
5 Mark Strafe . — Eine

'
„kollegiale Auseinandersetzung"

führte den Schlengeuarbeiter E . aus Edewecht gestern auf
die Anklagebank. Er hatte mit einem Arbeitskollegen in
Wam 'geroog eine Gerne Differenz gehabt und -als dieser, der
als streitsüchtig bekannt war , aus ihn zukam, dachte E . , die

beste Abwehr ist der Hieb und schlug seinem Widersacher ein

paar an den Kopf . Als der Geschlagene längere Zeit nach¬
her den E. auf einem Arbeiterschiff in Wilhelmshaven ent¬
deckte, ging er an Bord , ward -aber von E . sofort mit Kopf¬
nüssen empfangen . E . ist nun der Körperverletzung an-
geklagt, kommt aber mit je 3 Mark Geldstrafe davon , da
sein Widersacher auch nicht ohne Schuld war . — Der Mili-
tämnwärter S . aus Berlin hat in der Marktstraße ru -he-
störsnden Lärm verursacht, indem er sortwähend laut um
Hilfe schrie , auch diese Rufe noch fortsetzte, als bereits zwei
Beamte sich nach „seinem Befinden " erkundigt hatten . Die
Ausrede von einem stattgehabten Ueberfall klingt sehr un¬
wahrscheinlich, deshalb verurteilt das Gericht ihn zu 10 Mk.
Geldstrafe. — Das Kontrollmädchen E . hat eine sogenannte
Witzkarte an einen Schutzmann geschrieben, sie ist deshalb
der Beleidigung angsklagt . Wegen Gefährdung der öffentl.
Ordnung wird die Oeffentilichkeitausgeschlossen. Das Urteil
lautet auf 10 Tage Gefängnis . — Gleichfalls unter Aus¬
schluß der OeffenMchkeit wird gegen den Kaufmann W. ver¬
handelt . -Er hat sich in schamloser Weife Frauen uud Mäd¬
chen gezeigt. Jedenfalls auf das ärztliche Sachverständigen¬
urteil hin wird der Angeklagte freigesprochen und -die Kosten
der Staatskasse auferlegt . Die Begründung des Urteils
-erfolgte wieder unter Ausschluß der Oeffeutlichkoit. — Von
einem Zimmerherrn hatte die Ehefrau Sch. , jetzt in Rüst¬
ringen , einen Koffer mit Inhalt zur Aufbewahrung er¬
halten . Als der Koffer nachher aber geholt werden sollte,
erklärte sie , ein Unbekannter habe ihn bereits geholt. Da
sie über den Unbekannten nicht die geringsten Angaben
machen kann, glaubt das Gericht ihr das nicht nnd verur¬
teilt sie wegen Unterschlagung zu 30 Mark Geldstrafe oder
10 Tagen Gefängnis . Der Wert des Koffers war auf über
100 Mark angegeben.

Kriegsgericht der 2. Marine -Inspektion . Der Matr .-
Artilleri -st Grafenstein erhielt a-m 28. August 1910 Urlaub
von seinem Truppenteil bis 1 Uhr nachts , von dem er aber

W

nicht zurückkam. Er ging zu Fuß über Jever , WütmunL,
Aurich nach Holland , wo er in einer Ziegelei Arbeit fand.
Es trieb ihn aber wieder nach Deutschland zurück . Da sr

sich auch verheiraten wollte und keine Papiere -dazu besaß,

so stellte er sich hier am 28. Februar d . I . freiwillig . Der

Angeklagte -gibt zu, daß er mit der Absicht weggsgan-gen ist,

nicht wieder zu kommen. Das Gericht verurteilt ihn auf
Grund des Gestäisimisses und der freiwilligen Rückkehr zu
der niedrigsten Strafe von 6 -Monaten Gefängnis und Ver¬

setzung in -die 2 . Klasse des Soldatenstandes , rechnet ihm

auch die Untersuchungshaft , vom 28. Februar ab , an.

Stadttheater . (Aus dem Theaterbureau .) Heute Volks¬

vorstellung : „Eine lustige Doppelehe "
, Schwank von Kurt

Kraa -tz. — Sonntag nachmittag der Schlager „Wie einst im

Mai " als Fremd -envorstellung . Anfang 3 Uhr . Ende gegen
6 Uhr . Abends die Operette „Jungfernstift " von I . Gilbert.

Neueste Nuchiüchten.
Berlin , 14 . März . Die Verhandlungen zwischen den

Bundesregierungen über die Regelung des -Waffengebrauchs
des Militärs sind noch nicht endgültig zum Abschluß ge¬

langt , aber es wird bereits als nahezu bestimmt behauptet,

daß eine -einheitliche Regelung für das -ganze Reich nicht

zusta-nde-ko-mmen wird.
Berlin , 14 . März . In der Budgetko-mm-ission , des

preußischen Abgeordnetenhauses haben das Zentrum , die

Natio -nalllberalen , die Konservativen und die Freikonser¬

vativen eiuen Antrag eingebracht um Beseitigung des un¬

erträglichen Drucks, unter denen die preußischen Gemeinden

und die Gutsbezirke unter den Schullasten leiden.

Neuß (Nheinprovinz ) , 14. März . Seit heute morgen
6 Uhr steht das Münster in Flammen . Die Düsseldorfer

und die Kölner Feuerwehr wurden -ebenfalls alarmiert.

Gegen 9 Uhr vormittags ist der Dachstuhl zusammen-
-gebrochen, wodurch die alte herrliche Orgel vernichtet

worden ist. Das Feuer fft durch Kurzschluß am Läutewerk

entstanden.
Paris , 14 . März . Die Kammer bewilligte 2 Millionen

Franks zur Unterstützung der Familien , -die durch die

KranLheits -epldömi-en in der Armee ihren Ernährer oder

ihr Oberhaupt verloren haben.
Paris , 14 . März . Wie die Blätter aus Madrid melden,

wird der durch den jüngsten -Wirbelsturm in der Gegend von

Melilla ungerichtete Schaden au-f 15 Millionen veranschlagt.

Eewerkschaftlich-genossen-
schastliche Versicherung- -

Wien - Gesellschaft, Sitz Hamburg . 1 . Abschluß von Kinder-

Versicherung ; 2 . Versicherung auf Todes - und Erlebensfall ; 3 . Spar-

verficherung . Nähere Auskunft durch die Vertrauensmänner und

die Rechnung - steile. Die Rechnungsstelle befindet sich im Sekretariat

des Kons » « »- uud Sparvereins für Rüstrittgcn und Itmg . ,

Wilhelmshavener Str . 92/94 . Geöffnet von 4 — 7 Uhr nachmittags
Abschlüsse von Feuerversicherungen daselbst.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den

übrigen Teil : JosefKliche; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hug, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.
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Güskrankenkaffe
Mhes AmtsbezirkMjMgeN.

Nordenham, Hafenstraße.
Vom 16 . bis 20 . März d . I . :

Hebung der Verträge
Die Hebestelle Waddens befindet

sich jetzt bei dem Gemeindediener
Vogelsang.

Nordenham , den 13 . März 1914Der Rechnungsführer.

WoAll-MWil
des Stadttheaters:

Sonntag den 18 . März , nachm.3 Uhr : Fremden - Vorstel-
lung : Wie einst im Mai.

Sonntag den 15. März , abends
7 .30 Uhr : Zum ersten Male !!
Das Jungfernstift. Ope
rette in 3 Akten von I . Gilbert

Montag , den 16 . März : Geschlossen.
Dienstag den 17 . März , abends

8.15 Uhr zu Schauspielpreisen:Wie einst im Mai.
Mittwoch den 18. Mai , abends

8.15 Uhr , 2 . Abonnement : Die
Zauberflöte. Gr . Volksoper in
2 Aufzügen von W . A. Mozart.
Dichtung nach L . Giesecke von
E . Schikaneder.

Donnerstag den 19. März , abends
8 .15 Uhr , 3 . Abonn . : Letzter
literarischer Abend : Die
Macht der Finsternis.
Drama in 5 Aufzügen von Graf
Leo Nikolajewitsch Tolstoi-

Freitag den 20. März : Volks¬
vorstellung : Margarethe
<Faust ). Oper in 5 Akten von
Gounod.

Sonnabend den 21 . März : Ge¬
schlossen.
Sonntag den 22 . März , abends

7 .30 Uhr : Die keusche Su¬
sanne. Operette in 3 Akten
von I . Gilbert.

Heute SsuutuK
großer

Preisskat,
wozu freundlicht einladet

K. Möller . Mir Sir. lg.
Möbel kaust reell

GH . Jauste » / W 'haven,Onerstr .2

Billiger Msntag
im Modenhause

MsSnvn
Wallstraße 32 , Ecke Börsenstraße.
Nur am Montag sollen nachstehendeWaren¬
bestände, welche herausgebracht werden sollen,
um eine Auktion zu vermeiden, zu nach¬
stehendenSpottpreisen verkauft werden.
Die Waren sind von meinen bekannt guten
Qualitäten , modern und nur zum Teil mit
kleinen Mängeln behaftet , worauf nach
Möglichkeit aufmerksam gemacht wird.

1 Serie farbige und weiße Kinderschürzen je nach Größe
95 Ps . , 1 .20 und 1 .6» Mk . , sonst bis 2 .80 Mk.

I Serie weiße Tändelschürzen, Stück 2» und 35 Pf . , sonst
bis 70 Pf.

1 Serie farbige Satin -Tändelschürzen, Stück 55 Pf . , die¬
selben mit Trägern Stück 85 Pf.

1 Serie farbige Hausschürzen , moderne Vlusenfassons , in
hell und dunkel , Stück 95 Pf.

1 Serie Leder - und Lackgürtel, Enmmigürtel rc. , sonst bis
1 .50 Mk ., jetzt zum Aussuchen Stück 25 Ps.

1 Serie Baby -Mützen, sonst bis 1 .50 Mk., jetzt Stück 65 Pf.
1 Serie wollene Äinderstrümpfe in allen Größen , braun

und schwarz , statt 60 Pf bis 1 .50 Mk. jetzt 4» Ps . bis
1 Mk.

1 Posten « eine Wollstoff -Reste , jeder Nest 1» Pf.
1 Posten Helle und dunkle Blusenreste , jeder Rest 95 Pf.

und 1 .25 Mk.
Große Posten Blusen -, Kleider - und Kostümrock-Reste.
1 Posten reinwoll . Blusen in allen Farben , sonst 5 .75 bis

8 75 Mk., jetzt jede Bluse 2.75 und 3.9» Mk.
1 Posten weiße Tüllblusen im Preise bis 5 .75 Mk., jetzt jede

Bluse 2.9» Mk.
1 Posten weiße Mullblusen , leicht angeschmutzt, sonst bis

2 .50 Mk ., jetzt jede Bluse 75 Pf.
1 Posten moderne Kostümröcke, schwarz-weiß gestreift und

dunkel gemustert , jeder Rock sonst bis 4.75 Mk ., jetzt
2 .25 Mk.

1 Posten englische Sportröcke in bunten Streifen statt 6.75
Mk . jeder Rock 3.75 Mk.

1 Posten reinwollene marineblaue Röcke statt 5 .75 Mk. jetzt3.9» Mk.
1 Posten schwarze Kostümröcke, weite und enge Fassons , in

reinwoll . Satin , Tuchen und Kammgarn , sonst bis
12 .75 Mk .. jetzt 6.75 und 8 .75 Mk.

I Posten weiße Mullkleider im Preise von ca. 20 Mk., jetzt
jedes Kleid 9 .5» Mk.

6. Idolen , Varel
Doks Usos r>. Dsiekgartsustr.

WDM MW!
' °

M.

M il> UWMmil
(Buch - und Steindruckereien ) beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen werden zu

Montag, den 16 . März , abends 7 Uhr,
(nach Geschäftsschluß ) zu einer im EM " Gewerkschafts-
Haus in der Kurwickstratze stattfindenden

Versammlung
hiermit eingeladen.

MMim « : MWMe M .AMMMM
i>ie NoimMelt im «mMMUm SrMllMn.

Referent : Kollege Otto Winicke aus Leipzig.
Das Erscheinen sämtlicher in den Buchbindereien und Vuch-

druckereien beschäftigten Kollegen und Kolleginnen ist dringend not¬
wendig . Wir ersuchen die Arbeiterschaft von Oldenburg , Ostern¬
burg usw . höfl . unsere Berufsangehörigen auf diese Versammlung
aufmerksam zu machen.

Deutsche ? Vuchbiitde ? - De ?L» uir-
Der Gauvorstaud.

^ OÄSS - ^ NLSLSV.
(8tstt seäsr besouäsrsu Neläuug.)

Deuts morgen 9 Ilkr sntsokllsk sankt nach
Kursor Lrankhsit uussrs lisbs, unvergessliche
Dritter, Lehvvisgsr - uuä Orossmutter

I«
geh. ILuvpIllUIII»

kn ihrem 73. lisbenszs-hrs.
Dm stille Psllughms bitten

« . » imLev nebst ^ .nAsböriZsn.
Dssräigung am Dienstag äsn 17. Därs, naehm.

4 I7br , auk äsm Urisäkot in Lekvvsi.

Deutscher

Wiihelmshaven -Rüstringen.
Montag den 16 . März er . ,

abends 8^ Uhr:

BrMeMksmiiiIiW
Kr Arltrikr

im Versammlungslokal Edelweiß,
Vörsenstraße.

. Tagesordnung:
Bericht der Lohnkommission.
Jeder Kollegs muß unbedingt

erscheinen.
Die Branchenleitung.

Zu verkaufen
eine Plüsch - Garnitur / sowie
ein Küchenschrank.

Bismarckstraße 152, im Laden.

Todes -Anzeige.
Gestern abend 9 Uhr ver¬

starb nach langer , schwerer
Krankheit unsere kleine

Glf * rede
im Alter von 9 Wochen.

Dies bringen mit der Bitte
um stille Teilnahme hiermit
zur Anzeige
Wilhelmsh .. d . 14 . März 1914
Joh . Lottmann u . Frau.

Beerdigung Montag nach¬
mittag 3 Uhr von der
Leichenhalle aus.

Die Beerdigung
unserer kleinen Anna Marie
findet am Montag nachm . 3'/ - Uhr
von der Kapelle in Aldenburg
aus statt . Familie Arntjen.

Danksagung.
Für die uns beim Hin¬

scheiden unseres lieben
Sohnes erwiesene Teil¬
nahme sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.
CW.MK «.AM.
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1. Beilage.
28. Jahrg. Nr. 63.

Sonntag
den 15 . März 1914.

Reichstag.
- 23S. Sitzung , Freitag , Len 13 . März , vormittags 10 Uhr°
' Nm Bundesratstischs : v . Falkenhayn . . ~ .

Auf eine »kurze Anfrage " des
^ Abg . Kvpsch (Vp .) betr . die Krankenversicherungspflicht der
Binder , die in der bäuerlichen Wirtschaft ihrer Eltern beschäftigt
Werden , erwidert

Ministerialdirektor Caspar : Für die Versicherungspflicht kommt
«s darauf an , ob die Kinder für ihre Dienstleistungen einen Entgelt
erhalten . Auch Wohnung , Nahrung und Kleidung können als Ent¬
gelt , angesehen werden . Im Zweifelsfalle kann den Beteiligten nur
anheimgegeben werden , die Entscheidung der zuständigen Versiche¬
rungsbehörde anzurufen .

'

.Es folgt die --- ' ^ ^ i"
TueMnterpcllation des Zentrums .

^ ^
die nach kurzem Eingehen auf den Zweikampf der Leutnants La
Valette Saint George und Haags fragt , ob der Reichskanzler die
Behandlung des Falles durch den Ehrenrat mit Gesetz und Recht für
vereinbar hält , und welche Matznahmen er zu ergreifen gedenkt , um
«dem Zweikampf im Heere wirksam entgegenzutreten.

Zur Begründung erhält das Wort
Abg . Gröber (Z .) : Anlatz zu dem Duell gaben Beziehungen

des Leutnants La Valette zu der Frau des getöteten Leutnants
Haage . Dieser hat seinen Gegner unter den schwersten Bedingungen
gefordert . Der Ehrenrat hat sich nach stundenlanger Verhandlung
außerstande erklärt , zu vermitteln . Dem Duell hat ein Vertreter
des Ehrenrates beigewohnt . Für den Reichstag fragt es sich , ob der
Ehrenrat und der Kommandeur ihre Schuldigkeit getan haben . Eine
Zivilbehörde , die von einem beabsichtigten Verbrechen erfährt , mutz
alles tun , es zu verhindern . Dieselbe Pflicht hat eine Militär¬
behörde . (Lebhafte Zustimmung im Zentrum und links .) Was hat
nun der Kommandeur und der Ehrenrat getan , um das beabsich¬
tigte Verbrechen , das ihnen amtlich zur Kenntnis kam , zu verhin¬
dern ? Ich frage weiter , was zur Aufklärung des Sachverhalts ge¬
schehen ist ? War es ferner wirklich notwendig , daß das Duell ib
überstürzter Eile vor sich ging , ohne das ehrengerichtliche Verfahren
abzuwarten ? Dieses hätte ja vielleicht zur Entfernung des Leut¬
nants La Valette aus dem Heere geführt , und es hat doch , auch vom
Standpunkt des Offizierkorps aus , gar keinen Sinn , zunächst ein
Duell stattfinden zu lassen , und dann erst festzustellen , daß der eine
Duellant wegen ehrloser Handlungen aus dem Ofsizierkorps aus¬
zuschließen ist. (Sehr richtig ! ) Haben der Ehrenrat und der Kom¬
mandeur die Aufforderung , bis zum Spruch des Ehrengerichts zu
warten , an die Duellanten gerichtet ? Die Stellung des Ehrenrates
ist überhaupt im Gesetz nicht begründet . Wenn er zur Anschauung
gelangt , die Angelegenheit sei „ungeeignet zum Ausgleich " , so hat
er den Zweikampf , also eine ungesetzliche Handlung , zuzulasfen , und
er hat sogar dabei mitzuwirken , denn ein Vertreter des Ehrenrates
soll nach einer Kabinettsorder dem Duell als Zeuge beiwohnen , um
darauf zu achten, daß die Standessitte gewahrt wird , also gewisser¬
maßen als Duellpräsident . In einer Schrift eines aktiven Obersten
über die Stellung des Ehrenrates zum Duell ist ausdrücklich betont,
daß Schonung des Gegners als ehrlos gilt . (Hört ! hört ! ) Der Ort
des Duells ist geheim zu halten ; kommt trotzdem Polizei auf den
Kampfplatz , so hat der Vertreter des Ehrenrats ihr mitzuteilen,
Laß das Duell dienstlich gemeldet (Heiterkeit ), also berechtigt ist.
Danach ist also das Duell eine ganz offizielle Einrichtung des Offi¬
zierkorps . Diese Mitwirkung des Ehrenrats bei Duellen ist gesetz¬
widrig und strafbar . Man hat aber nichts davon gehört , daß ein
Mitglied eines militärischen Ehrenrats wegen Beihilfe zum Zwei¬
kampf unter Anklage gestellt worden wäre . Für die Kabinettsorder
über das Duell stützt man sich auf die Disziplinarbefugnis des
Kaisers , aber auch der Kaiser kann nicht Bestimmungen erlassen
gegen das Gesetz. (Sehr richtig ! im Zentrum und links .) Das
Duell ist gegen Gottes Gebot , und Gottes Gebot gilt nicht bloß für
das Zivil , sondern auch für das Militär ; es gilt für alle , für hoch
und niedrig , für Kaiser , König und Volk. Die Duellkommission des
Reichstags hat beschlossen, daß derjenige , der freventlich ein Duell
verschuldet , mit Gefängnis bestraft wird . Dadurch würde der
Mythus beseitigt , als ob das Duell in allen Fällen etwas Beson¬
deres und zu Privilegierendes sei. In Köln hat ein Stabsarzt
einen 74jährigen Mann gefordert . Da weiß man wirklich nicht , ob
man mehr die Lächerlichkeit oder mehr die verbrecherische Gesinnung
hervorheben soll. (Sehr richtig !) Wir richten an den Bundesrat
den Appell, gemeinsam mit dem Reichstag für die endliche Beseiti¬
gung der Duelle zu wirken . (Lebhafter Beifall im Zentrum .)

Preußischer Kriegsminister v. Falkenhayn : Die Frage , ob es
dem Reichskanzler bekannt ist, daß es zwischen den Offizieren La
Valette und Haage wegen schwerer Verletzung der Familienehre des
einen zum Duell gekommen ist, muß leider bejaht werden . In dem
Duell ist der Beleidigte durch den Beleidiger erschossen worden ; ich
muß aber bestreiten , daß das Duell durch die Erklärung des Ehren¬
rates , er sei außerstande , einen Ausgleich vorzuschlagen , veranlaßt
worden ist. Es gelang nur mit Mühe , den Beleidigten von seiner
Absicht zu ungeregelter Selbsthilfe zu schreiten , abzubringen . Die
Bestimmungen über den Ehrenrat bedeuten keineswegs einen un¬
bedingten Duellzwang . Der Ehrenrat hat ebensowenig die Macht
und Befugnis , ein Duell zu veranlassen wie zu verhindern , wenn
die Beteiligten unbedingt wollen . Auch die Behandlung des vor¬
liegenden Falles durch den Ehrenrat verstößt nicht wider Recht und
Gesetz. — Das Duell ist keineswegs auf das Heer und die Marine
beschränkt ; ihm im allgemeinen entgegenzutreten , ist nur auf gesetz¬
geberischem Wege denkbar . (Abg. Erzberger : Eine Kabinettsorder
würde alles erreichen ! ) Solche gesetzgeberischen Maßnahmen
werden auch dem Heere zugute kommen , bei dem alle maßgebenden
Stellen unablässig bemüht sind, auf erzieherischem Wege Besserung
zu erreichen . Tatsächlich sind auch im Jahre 1913 bei mehr als
75 OM Offizieren einschließlich des Beurlaubtenstandes nur
16 Duelle vorgekommen . Immerhin darf im Kampf gegen die
Duelle nicht nachgelassen werden ; doch ist das Heil nicht in beson¬
deren militärischen Verboten zu suchen. Dadurch würden nur die
Fälle ungeregelter Selbsthilfe oder des Prügelkomments zunehmen,
die jetzt kaum Vorkommen . Auch in dem traurigen Falle in Metz
hat die Standessitte diese meiner Ueberzeugung nach schlimmere
Regelung verhütet . (Unruhe im Zentrum und bei den Sozialdemo¬
kraten .) Ich weiß , daß manche die ungeregelte Selbsthilfe vor¬
ziehen , doch entspricht das nicht der Anschauung des Offizierkorps.
tZuruf bei den Sozialdemokraten : Forstner ! ) Nur unter dem Ge¬
sichtspunkt , was das geringere Uebel ist, sind die im Offizierstand
geltenden -Anschauungen und Vorschriften zu verstehen . Eine wei¬
tere Folge des rein militärischen Duellverbots wäre bei den auch
in bürgerlichen Kreisen nun einmal bestehenden Anschauungen die
Uebertretung

'
des Verbots . Auch dem unglücklichen Offizier in Metz

war geraten worden , den Ausgang des ehrengerichtlichen Verfahrens
gegen den seiner Ansicht nach frevelhaften Beleidiger abzuwarten.
Wenn er das nicht getan hat , so sicher nicht veranlaßt durch einen
Duellzwang . Ein förmlicher und formaler Duellzwang besteht im
Heere nicht. (Ironische Zurufe bei den Sozialdemokraten : Formal ! )
Was den Beleidigten zum Duell treibt und ihn zwingt , sich über
Recht und Gesetz hinwegzusehen , ist die Empfindung , daß die Be¬
leidigung eine doppelte Schmach ist, weil sie gleichzeitig die An¬
zweiflung der Mannhaftigkeit des Beleidigten in sich schließt . (Sehr
richtig ! rechts . Lachen bei den Sozialdemokraten .) Der Beleidigte
glaubt , durch das Duell vor aller Welt zeigen zu können , daß ihm
die Ehre höher steht als das Leben . (Beifall rechts .) Das ist ein
Mut , den der Soldat als Vorbedingung seiner Existenzberechtigung
auf das höchste schätzen muß . (Beifall rechts .) Solche Anschauungen
Andern M nicht durch LtzLM Mdern WL d urch tzjx ZM zM ihM

Einwirkung . Ich persönlich würde eine Ausrottung der An¬
schauungen Von Ehre , die hin und wieder leider noch zum Duell
führen , für kein Glück halten . Die Einschränkung der Duelle hängt
auch nicht mit dem Zurückdrängen dieser Anschauungen zusammen,
sondern mit der Gesinnung , durch welche schwere Ehrverletzungen'des einen oder anderen Kameraden immer weniger möglich gemacht
werden . Auf diesem Wege wollen wir fortschreiten , auf dem Wege
der weiteren Vervollkommnung des Offiziers im Geiste wahrer
Ritterlichkeit und wahrhafter christlicher Gesinnung . (Lebhafter
Beifall rechts . Zischen bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Haase (Soz .) : " ,
Seit 30 Jahren beschäftigt sich der Reichstag mit der Unter¬

drückung der Duelle , im günstigsten Fall bekommen wir von der
Regierung ein platonisches Bekenntnis gegen das Duell zu hören,
in der Praxis aber wird das Recht und die Pflicht der Offiziere
zur Ungesetzlichkeit etabliert . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemo¬
kraten .) Der Kriegsminister erklärt , daß das Duell gegen gött¬
liches und menschliches Recht verstößt , rechtfertigt es aber dennoch
mit den im Offizierkorps herrschenden Anschauungen . Hier zeigt
sich der Unterschied zwischen der Auffassung einer privilegierten
Kaste und der großen Masse des Volkes, die genau dasselbe Ehr¬
gefühl hat . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .) Gerade der
Vorfall , der den Anlaß zur Interpellation gegeben hat , wobei der
Beleidigte niedergeknallt wurde und der kaltblütige Verleumder
triumphierte , zeigt aufs neue die ganze Absurdität des Duells . Und
diese rohe sinnlose Einrichtung wird hier als ein Mittel zur
Wiederherstellung der verletzten Ehre verteidigt . Unbedingte Achtung
vor dem Gesetz ist eine Forderung , die Sie (nach rechts ) nur an die
Kanaille stellen . Ist es nicht ein Hohn , wenn ein Richter mit zer¬
hacktem Gesicht einen armen Teufel andonnert : Wissen Sie nicht,
daß Sie gegen das Gesetz verstoßen haben ; wir werden Ihnen schon
beibringen , die Gesetze zu achten ! Ist es nicht der reinste Hohn,
wenn einem armen Teufel , der auf eine Beleidigung eine be¬
leidigende Antwort gegeben hat , gesagt wird : „Wir leben in einem
geordneten Rechtsstaat , hier darf sich niemand selbst Recht nehmen .

"
Aber für Ihre Kreise verfechten Sie den Grundsatz , daß über dem
Gesetz und der Religion das steht, was Sie Ihre Sitte nennen.
Und diese Leute wollen andern die Unverbrüchlichkeit der religiösen
Gebote predigen . (Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten .) Zur Ver¬
teidigung des Duells führt man an , daß Beleidigungen zu gering
bestraft werden . Dabei werden einfache Beleidigungen mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahr , üble Nachrede bis zu zwei Jahr , Ver¬
leumdung bis zu fünf Jahr bestraft . Dies Geschrei soll ja nur
von dem Duell ablenken und der Reaktion Vorschub leisten , um
die Kritik an den bestehenden Zuständen noch mehr einzuschränken.
(Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Die Herren , die das
Duell verteidigen , wallen sich eben nicht dem Spruch des Richters
unterwerfen . Die Kabinettsorder vom 1 . Januar 1897 ist viel¬
leicht schon formell nicht im Rahmen der Gesetze erlassen , materiell
widerspricht sie zweifellos dem Gesetz, wie der Vertreter des Zen¬
trums das dargetan hat . Sie will zwar keinen Zweikampf für
Lappalien , aber prinzipiell erkennt sie das Duell an . Wenn im
Absatz 2 bestimmt ist, daß der Ehrenrat sich eventuell außerstande
erklären muß , die Sache beizulegen , so bedeutet das nichts anderes,
als daß in solchem Falle auf anderem Wege , durch das Duell,
Genugtuung zu fordern ist. Der Offizier , der sich nach einem
solchen Spruch nicht duelliert , wird nicht für würdig gehalten , noch
Offizier zu bleiben . Der Kriegsminister sprach davon , ein for¬
maler Zwang zum Duell sei vom Ehrenrat nie ausgesprochen . Das
hat auch niemand behauptet , es geschieht das auf indirektem Wege,
und nicht so offen und klar , wie man von einer Behörde erwarten
sollte , die sich sonst etwas darauf zugute tut , offen und ehrlich ihrer
Ueberzeugung gemäß zu handeln . Es liegt ein indirekter Zwang
vor , und mehr als das , ein Anreiz . Der Kriegsminister wandte
sich gegen die ungeregelte Selbsthilfe , aber die geregelte Selbsthilfe
wird in der Kabinettsorder gewünscht . Alle Mitglieder des Ehren¬
rats sind in einem solchen Falle der Beihilfe schuldig . War bei
dem Duell in Metz etwa kein Mitglied des Ehrenrates zugegen?
Ich habe ebensowenig wie Herr Gröber jemals davon gehört , daß
gegen einen Offizier , der Mitglied eines solchen Ehrenrates war,
wegen Beihilfe zum Duell eingeschritten wäre . Wie weit der
Duellzwang geht , dafür ist ein Beweis die scheinbar entgegen¬
kommende Erklärung des früheren Kriegsministers , daß ein Offi¬
zier , der aus religiösen Gründen Gegner des Duells ist , aus dieser
allgemeinen Anschauung heraus nicht aus dem Heere auszuscheiden
braucht ; wenn er aber im Einzelfalle die stdndesgemäße Genug¬
tuung verweigert , so müsse nach Lage des Falles entschieden werden,
ob er im Heere verbleiben kann . (Lebhaftes Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten .) Der Kriegsminister wollte auch die Anschau¬
ungen nicht missen, die zum Duell führen , um eine Anzweiflungder Mannhaftigkeit nicht zu dulden . Man kann aber ein vor¬
trefflicher Pistolenschüße und doch ein innerlich ganz wurmstichiger
Offizier und Mensch ohne innere Ehre sein . (Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten .) Wir meinen , ein Offizier hat seine Mann¬
haftigkeit und seinen Mut bei anderen Gelegenheiten zu beweisen,
höher steht der moralische Mut , der trotz der Kabinettsorder und der
in jenen Kreisen herrschenden Anschauung sich dem Zwange zumDuell nicht beugt . (Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemo¬
kraten .) Moralischer Mut ist höher einzuschätzen als die Kurageder Kannibalen . Wird das Duell aus dem Offizierskorps aus-
gerottet , so verschwindet es auch in den bürgerlichen Kreisen , die
lediglich Nachäffer der Offizierssitten sind . (Sehr wahr ! bei den
Sozialdemokraten .) In der Studentenschaft läßt sich das Duell
mit etwas gutem Willen beseitigen , aber der gute Wille fehlt.Kommen doch die hohen Beamten aus jenen Korps , in denen jene
barbarischen Anschauungen herrschen . Wollten die Behörden auch
nur ein Quentchen des Scharfsinns aufbieten , den sie täglich bei
der Verfolgung der idealen Bestrebungen der Arbeiterschaft zeigen,um diese permanente Ungesetzlichkeiten zu verhindern , so wäre das
Duell in den bürgerlichen Kreisen längst beseitigt . Wenn Sie das
Gegenteil behaupten , ist das eine Bankerotterklärung der bürger¬
lichen Behörden . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Durch
eine Verschärfung der Strafen allein ist das Uebel nicht auszu¬rotten , alle Strafbestimmungen müssen erfolglos bleiben , wenn
nicht dahinter der Wille der Durchführung steht , wenn nicht dis
Macht gebrochen ist, die stärker ist als die Gesetze, der absolutistische
Wille des Militarismus . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .)
Auch wenn der Antrag der Duellkommission angenommen wird,
daß derjenige , der freventlich ein Duell herbeiführt , mit Gefängnis
bestraft wird , bleibt die Ungerechtigkeit bestehen , daß selbst in
Fällen , wo die Tötung des Gegners beabsichtigt war , nur auf
Festung erkannt werden kann.

Sehr interessant waren die Ausführungen des Kriegsministersüber das Ehrgefühl , das doch nicht bloß bei Offizieren , sondern auch
bei gemeinen Soldaten vorhanden ist. Will er seinen Worten Nach¬
druck verleihen , so mutz er darauf hinwirken , d « tz das Notwehr¬
recht des Soldaten , das von allen Kulturstaaten anerkannt wird,
nicht illusorisch gemacht wird durch die Praxis der Militärgerichte.Wenn einem Mann befohlen wird , den Spucknapf auszutrinken,
so sollte man laut verkünden , daß in solchem Falle die Notwehr
geboten ist . (Lebhaftes Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .)
Wenn in einem solchen Falle das Ehrgefühl des gemeinen Soldaten
zum Ausbruch kommt, so weiß ich nicht, ob der Kriegsminister
ebenso milde Worte gefunden hätte , wie vorhin . Wir stehen auf
dem Standpunkt der Notwendigkeit der Aenderung des Strafgesetz¬
buches, wie es der Antrag Gröber vom Februar 1902 verlangte.
Jetzt hat Herr Gröber einige Pflöcke zurückgestellt . Das kann den
Stellen nicht imponieren , auf die er Eindruck machen will . (Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Zunächst verlangen wir , daß
der oberste Kriegsherr den Gesetzen Achtung verschaffen und das

. ME bMieten soll, uM Paß der KMiK « der gefliss entlich Las

Gesetz mißachtet , aus dem Heere entfernt
' wird . Haken Sie etwa

Furcht , daß ein solcher Befehl des obersten Kriegsherrn von einem
Teil der Offiziere nicht befolgt , würde ? Dann kann die Disziplin
im Offizierskorps nicht sehr stark sein . Der Kriegsminister er¬
klärte , der Prügelkomment würde dann zunehmen . Ich traute
meinen Ohren nicht. Bisher nahm , ich an , daß auch Offiziere bei
Beleidigungen nicht zum Prügelkomment greifen , sondern wie
andere gesittete Menschen die Wiederherstellung ihrer Ehre suchen.
Besteht aber die Furcht , daß die Offiziere einen solchen Befehl des
obersten Kriegsherrn mißachten würden , nicht , so kann ein solcher
Befehl nur unterbleiben , weil man die Durchführung der Gesetze
nicht will . (Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Uebrigens
würde eine solche Kabinettsorder nichts nützen , ohne gleichzeitige
Aenderung der Begnadigungspraxis . (Sehr wahr ! bei den Sozial¬
demokraten .) Daß das Duell zu beseitigen ist, dafür ist England
das Beispiel , und niemand wird behaupten können , daß die eng¬
lischen Offiziere ein weniger feines Ehrgefühl haben , als andere.
Bei der Abart der Junker , mit der wir es zu tun haben , ist der
Kampf gegen das Duell freilich schwieriger als in England , aber
daraus folgt nur , daß er mit um so größerem Nachdruck geführt
werden muß . Jede Verbeugung vor dem Militarismus stärkt ihn.
Das Zurückweichen in der Zaberner Angelegenheit hat den Kampf
gegen das Duell nicht erleichtert . (Sehr richtig ! bei den Sozial¬
demokraten .) Dadurch ist den militärischen Instanzen der Kamm
geschwollen. Wenn sie sehen, wie das Bürgertum nachgibt und
nachgibt , so halten sie um so mehr an dem fest, was ihre soge¬
nannte Eigenart ausmacht . Sorgen wir dafür , daß nicht nach dem
Grundsatz des Obersten v . Reuter regiert wird : Mars regiert die
Stunde , sondern nach dem Gruirdsatz des Volkes : Das Gesetz
regiert , und dem Gesetz haben sich alle zu fügen , auch die Offi¬
ziere ! (Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. van Calker (natl .) : Das Duell kann durch drakonische
Strafbestimmungen nicht beseitigt werden ; aber selbst, wenn es be¬
seitigt werden könnte , so würde ich das gar nicht wünschen . (Leb¬
haftes Hört ! und Oho ! links .) Ich achte die Ehre eines jeden
Menschen gleich, aber es ist deutsche Art , an dem Grundsatz fest¬
zuhalten : Ich trete ein für das , was ich tue , und lasse mir nichts
gefallen ! (Lebhaftes Hört ! hört ! links und Zuruf bei den Sozial¬
demokraten : Das soll auch für den gemeinen Soldaten gelten !)
Von dieser Frage habe ich nicht gesprochen . (Lebhaftes Aha ! bei
den Sozialdemokraten .) Uebrigens habe ich ja gesagt , daß ich eine
verschiedene Ehre nicht anerkenne . Aber in gewissem Umfange ist
das Duell nicht zu entbehren . Wohl aber kann es eingeschränkt
werden , wenn wir dem Beschluß der Duellkommission zustimmen»
daß derjenige , der freventlich einen Zweikampf verschuldet, mit
Gefängnis und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte bestraft
werden kann . Das steht im Einklang mit dem Rechtsbewußtseirr
des deutschen Volkes und würde auch auf das ehrengerichtliche Ver¬
fahren zurückwirken . Ich bitte den Reichskanzler , dafür zu sorgen»
daß dieser Vorschlag der Duellkommission bald Gesetz wird . (Leb¬
hafter Beifall bei den Nationalliberalen .)

Abg. Graf Westarp (kons.) : Dem Anträge der Duellkommis¬
sion, der mehrfach erwähnt ist, haben wir zugestimmt , doch fassen
wir ihn zunächst nur als Resolution auf . Im Heere muß eine
Gesinnung gepflegt werden , bei der jeder Offizier bereit ist, in jedem
Augenblick für seine Handlungen einzutreten . Das kann zu . einem
Konflikt der Pflichten führen , der zum Zweikampf führt . Der
Erlaß und die Durchführung einer Ehrengerichtsordnung im Heers
ist lediglich Sache des obersten Kriegsherrn , dem Reichstag steht da¬
bei eine verfassungsmäßige Mitwirkung nicht zu.

Abg. Blnnck (Vp.) : Die Ausführungen des Kollegen van Calker
mußten den Eindruck erwecken, daß er den Duellzwang speziell in
der Armee für notwendig hält . So werden wir nie dazu kommen»
mit der Duellunsitte aufzuräumen . Es ist richtig , daß kein Zwang
der Offiziere besteht, sich zu duellieren , bevor das Ehrengericht ge¬
sprochen hat . Aber es kommt ja in Wirklichkeit gar nicht vor , daß
Offiziere den Spruch des Ehrengerichts abwarten . Das hat der
Kommissar des Kriegsministers in der Kommission selbst zugegeben.
(Hört ! hört ! links .) Neu war für mich in der Rede des Kriegs¬
ministers , daß der Ehrenrat die Beteiligten aufgefordert hat , bis
zum Spruch des Ehrengerichts zu warten . Das ist ein sehr ver¬
nünftiger Schritt . Wenn das in Zukunft immer geschieht und der
Ehrenrat seine Entscheidungen schnell trifft , so werden wir prak¬
tisch am besten die Duelle beseitigen . Daß heute tatsächlich ein
Duellzwang besteht, beweist der Fall des Leutnants v . Branden»
stein, der als überzeugter evangelischer Christ , als er dazu provo¬
ziert wurde , offen zugab , kein Freund des Duells zu sein , und
daraufhin wegen „Mangel an Entschlußfähigkeit " verabschiedet
wurde . (Hört ! hört ! links .) Wie ist ein solches Verfahren ver¬
einbar mit dem Wort , das bekanntlich von sehr hoher Stelle fiel:
Nur ein guter Christ kann ein guter Soldat werden ! (Sehr gutk
links .) Es ist richtig , daß das Duell auch außerhalb des Heeres
verbreitet ist, aber hier wird nur das Beispiel nachgeahmt , das das
Heer gibt . (Sehr richtig ! links .) Ein großer Erfolg wäre es
schon, wenn die Heeresverwaltung offen aussprechen würde , daß
kein Offizier deshalb verabschiedet wird , weil er das Duellunwesen
nicht mitmacht . (Bravo ! links .)

Kriegsminister v . Falkenhayn bestreitet , daß Leutnant von
Brandenstein wegen seiner Stellung zur Duellfrage verabschiedet
worden sei. Die persönliche Ehrenhaftigkeit dieses Leutnants sÄ
niemals in Zweifel gestellt worden,

Abg. Dombeck (Pole ) erklärt , daß seine Freunde das Duell als
eine Barbarei verurteilen.

Abg. Mertin (Rp .) : Der Ehrenrat hat im Metzer Falle alles
getan , was er konnte . (Sehr richtig ! recht .) Außerhalb der
Armee kommen viel mehr Duelle , und zwar wegen der lächerlichsten
Lappalien , vor . Ist es in Frankreich und war es bei Lassalleetwa auch der absolutistische Wille des Militarismus , der zum Duell
führte ? (Sehr gut ! rechts .) Es gibt eben Fälle , wo man nur
durch den Zweikampf einen Angriff auf die Ehre zurückweisen kann,
(Sehr richtig ! rechts .) Zur Verminderung der Duelle wäre es viel¬
leicht richtig , auch den betreffenden Fall , der zum Duell führt , bei
der Beurteilung der Satisfaktionssähigkeit mit in Betracht zu
ziehen . . (Sehr richtig ! rechts .)

Abg. Dr . Spahn (Z .) : Darin , daß der Ehrenrat selbst den Rat
gegeben hat , das ehrengerichtliche Verfahren abzuwarten , sehen wir
einen Fortschritt . Hüter seiner Ehre ist jeder nur im Rahmendes Gesetzes und der sittlichen Ordnung , (Sehr richtig ! im
Zentrum .)

Abg. Wendel ( Soz, ) :
Für uns kommen bei der Beurteilung des Duells weder

juristische noch religiöse und ethische Gründe i » erster Reihe in
Betracht . Wir behandeln die Frage auch nicht vom larmoyanten
Standpunkt aus . Wir sind Gegner des Zweikampfes , nicht weil erein Kampf ist , denn wir wissen, daß der Kampf der Vater aller
Dinge ist, und mir persönlich behagt auch die Losung : „Und wer
mich schlägt auf die linke Wang , dem schlag ich zwei auf die rechte!So will ichs halten mein Lebelang , im irdischen Gefechte ! " Mit
religiösen Gründen richtet man gegen das Duell nichts aus , denn
die Freunde des Duells berufen sich darauf , daß in der Bibel kein
Verbot des Zweikampfes enthalten sei , und der Junker v . Tadden
hat seinerzeit das Duell geradezu als göttliches Gebot hingestellt.Vor seinem Duell mit Herrn v . Vincke ließ sich Bismarck von
einem Geistlichen seiner Konfession das Abendmahl reichen . ( Heiter¬keit. ) Hoffentlich hat es nicht ein ironischer Zufall gewollt , daßdieser Geistliche am nächsten Sonntag über das Thema : Du sollst
nicht töten ! reden mutzte . ( Sehr gut ! bei den Soziademokraten .)Die Schichten , die behaupten , ohne den Zweikampf nicht auskomm -n
zu können , stellen sich ein bedenkliches Armutszeugnis aus . Heißtdas doch nichts anderes als : Wir find sittlich so wenig gefestigt,ldsk all WlLkL MWJMMe LUN MxchMch kommen. VE wir



Vicht Allrch ine Angst bor der Pistole in Schach gehalten werden.
' (Lachen rechts . Sehr gutl links .) Was heißt es anders , wenn der
Historiker Trcitschke das Duell die ultima ratio gegen die Verwilde¬
rung der Menschen nennt . (Hörtl hört ! bei den Sozialdemokraten .)
An einer Schrift über das Mensurwesen heißt es : «Gelingt es —
was Gott verhüten möge — die Mensuren unmöglich zu machen,
so wird Merglns , Schemelbein oder gar Messer und Revolver an
die Stelle treten .

" (Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Das
sagt deutlich genug , die goldene Jugend ist innerlich so verroht,
daß sie nach Art der Kaschemmenbrüder aufeinander losdrischt,
Wenn sie nicht ab und zu Gelegenheit hat , sich ein wenig Blut ab¬
zuzapfen . (Heiterkeit und Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten .)
Gras Westarp sah in der Bereitschaft des Offiziers , jederzeit für
seine Ehre mit seinem Leben einzutreten , ein Kriterium besonderer
persönlicher Ehrenhaftigkeit . Nun , ich mutz sagen , es ist wohl selten
so viel Satisfaktionsfähigkeit und -Willigkeit auf einem Haufen .bei¬
sammen gewesen , als bei den nur sehr bedingt ehrenhaften Herren,
die in den Skandalprozessen der letzten Zeit , Graf Metternich und
Puffy Uhl , als Zeugen aufmarschiert sind . Ich muß in diesem Zu¬
sammenhangs auch auf den vorzüglichen mutigen Roman Der
Annemarie d. Nathusius kommen , ein Name , der den Herren der
Rechten sehr wohl bekannt sein dürfte . Diese Frau stammt ja selbst
aus der Welt des besonderen Westarpschen Ehrenstandpunktes , wo
man erst anfängt mitzuzählen , wenn man die Brandenburgische
Ritterakädemie besucht hat , sein Jahr bei den Garde -Ulanen ab¬
gedient hat oder bei den Bonner Borussen aktiv gewesen ist. Sie
kennt die Kreise also sehr genau , denen der Pistolenkasten als eine
Art feudaler Bundeslade gilt . ( Große Heiterkeit links . ) In ihrem
Buche spricht sie davon , daß wirkliche Ritterlichkeit und strenge Ehr¬
begriffe in ihren Kreisen selten zu Hause seien . Vielmehr herrscht
da Willkür , Roheit , krasse Ungebildetheit , der Hang , nach außen
zu glänzen , Verlogenheit und Feigheit . ( Hörtl hörtl bei den
Sozialdemokraten . ) An anderer Stelle spricht sie von der albernen
Komödie unserer Ehrbegriffe , die sich auf Schein und Lüge auf¬
bauen , auf Vertuschelung und Verschleierung . ( Hörtl hörtl links .)
Im übrigen ist für uns die Duellfrage in erster Reihe keine
ethische, sondern politische Frage . Wir sehen in dem Zweikampf
ein Sinnbild der junkerlichen Klassenherrschaft , ja ein Mittel zur
Aufrechterhaltung dieser Klassenherrschaft . Die Begriffe von Ehre
sind in den verschiedenen Klassen natürlich verschieden . Wer in
der Kasernenluft Rekruten exerziert , wer an der Börse mit Wert¬
papieren handelt , und wer Kohlen aus dem Bergwerk Heraus¬
hämmert — jeder von diesen dreien hat naturgemäß andere Auf¬
fassung von dem , was ehrenhaft ist. Ich füge hinzu , daß sicher ein
Arbeiter sein Ehrgefühl nicht wird eintauschen wollen gegen das der
Junker . Das Unerträgliche aber ist , daß das Junkertum seine An¬
schauungen von Ehre für das allein richtige hält . Die Herren , die
das Gesetz durchlöchern und zur Pistole greifen , wenn sie nur schief
angesehen werden , mißachten gröblich die Ehre anderer Klaffen,
vor allem die der Arbeiter . Mit Recht gilt in Arbeiterkreisen für
ehrlos , wer aus schnödem Eigennutz Klassengenoffen bei einer Lohn¬
bewegung in den Rücken fällt . Macht aber ein Streikender diesem
seinem Gefühl durch den harmlosen Ruf „Streikbrecher ! " Luft,
so gilt das den Konservativen als himmelschreiendes Verbrechen.
Schießt aber ein feudaler Herr den , den er beledigt hat , über
den Haufen , so ist der Ehrenstandpunkt gewahrt , dann handelt es
sich nur um einen „ Akt geregelter Selbsthife "

. Die Herren schreien
über brutalen Terrorismus , wenn Streikende auch nur versuchen,

auf Arbeitswilligedurchgütliches Zureden'emzuwirfen . Aber gibt
es einen brutaleren Terrorismus , als einem Menschen zu sagen:
entweder stellst du dich morgen früh als Zielscheibe vor meine
Pistole , oder du verfällst der Aechtung von deinesgleichen . (Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten .) Die Konservativen halten mit
diesem Mittel stramme Zucht in ihren Kreisen , und wer politisch
gesen ihren Stachel leckt , dem rücken sie mit der Waffe auf den
Leib . Ich erinnere an den bekannten Fall des Polizeipräsidenten
von Berlin , Hinkeldey , der , weil er den Junkern mißliebig war —
in den Tagen des Herrn v . Jagow klingt das wie eine verschollene
Legende — und sogar das Verbrechen beging , die „ Kreuzzeitung"
zu konfiszieren , von ihnen zum Duell gezwungen und über den
Haufen geschossen wurde . Zur bewußten Verfaffungsverletzung
durch Behörden wird der Duellterrorismus , wenn er ausgeübt
wird von Institutionen des Offizierkorps , wie des Ehrengerichts.
Ich bin überzeugt , ein großer Teil der Offiziere empfindet den
Duellzwang als harte Last , aber er besteht und wird schonungslos
ausgeübt . Und was dabei das Unerfreulichste ist und mit der viel¬
gerühmten soldatischen Offenheit peinlich im Widerspruch steht,
ist, daß man nicht mehr wagt , diesen Duellterrorismus offen zu¬
zugeben , wie der Fall v . Brandenstein gezeigt hat . Die Art , wie der
Kriegsminister diesen Fall behandelt hat , ließ in bedenklichem
Matze jene „ Entschlossenheit " vermissen , die vom Offizier verlangt
wird . ( Heiterkeit und Sehr gut ! links . ) Denn über den Cin-
ivand , daß Herr v . Brandenstein wegen Mangels an Entschlossen¬
heit verabschiedet sei , lacht ja der jüngste Kadett . ( Heiterkeit .)
Wenn Herr v . Brandenstein bereit gewesen wäre , auf die heute so oft
zitierten göttlichen und menschlichen Gebote zu Pfeifen , dann wäre
er noch heute Offizier . Der Gedanke an jenen anderen Leutnant
liegt ja auch sehr nahe , der gegenüber einem lahmen wehrlosen
Schuster in etwas übersprudelnder Entschlußkraft gehandelt hat.

Man hat schon auf England verwiesen , wo es keine Duelle gibt,
und es ist bezeichnend , daß gerade aus diesem Lands der internatio¬
nale Ausdruck für das Urbild der wahren Ritterlichkeit stammt . Das
Wort „ Gentleman " ist auch für den preußischen Feudalen der In¬
begriff feiner Lebensart und tadelloser Gesinnung . In England
ist der Zweikampf ausgerottet , nicht etwa durch den Willen der
Kommandogewalt , sondern weil die Grundstimmung des Landes
bürgerlich ist. Während aber dort die feudalen Klassen sich ver¬
bürgerlicht haben , so haben sich bei uns die feudalen Klassen feuda-
lisiert und militarisiert . Das Lebensideal für die Mittelklassen ist
nicht der ehrenwerte Bürger , sondern schneidige Herr „ von " mit
dem aufgedrehten Schnurrbart . Der junge Kaufmann will nicht
ausseheN wie ein junger Kaufmann , sondern wie ein Leutnant im
Zivil , und schafft sich dazu zunächst ein Monokel an und dann den
imponierenden königlich preußischen Schnarrton . (Heiterkeit .) Da
ist es kein Wunder , daß die bürgerlichen Klassen dem Duell keinen
entschlossenen Widerstand entgegensetzen . Die Juden sind sicher die
unfeudalften bürgerlichen Elemente in der bürgerlichen Gesellschaft,
und sollten daher von Natur Gegner des Zweikampfes sein . Aber
die akademische Jugend jüdischen Glaubens seht nicht etwa ihren
Ruhm darin , wissenschaftliche Leistungen zu vollbringen , vor denen
sich der zerhackteste Korpsbursch verstecken müßte (Heiterkeit ) , son¬
dern säbelt ihrerseits mit noch mehr Forsche drauflos , als irgend ein
anderer . (Heiterkeit .) Bezeichnend ist auch, daß auf einem Kongreß
der Antiduellliga der Antrag , daß kein Mitglied der Liga sich auf
einen Zweikampf einlassen dürfte , abgelehnt wurde . (Hört ! hört!
bei den Sozialdemokraten .) Es wurde der Beschluß gefaßt — ich

weiß nicht , ob Such Naklonallibsrake dabei kslerkigk kwren katz
im Prinzip der Zweikampf natürlich aufs äußerste zu bekämpfen
sei : im gegebenen Fall aber dürfe jedes Mitglied dieser Antiduell»

liga so handeln , wie es ihm richtig scheint. (Heiterkeit und Hort!
hört ! bei den Sozialdemokraten .) Ein Beispiel für die Art , wie
das Bürgertum das Duell bekämpft , waren auch die Ausführungen
des Herrn von Calker , der sich mit einer fröhlichen Unbefangenheit
zur Paukerei und zum Faustrecht bekannte . Es machte auf mich
fast den Eindruck , datz Herr van Calker , nachdem er durch seine
Zabernrede bei gewissen hysterischen Schreipatrioten in Verruf ge¬
kommen war , sich durch dies Bekenntnis zum Zweikampf gewisser¬
maßen herauspauken wollte . (Große Heiterkeit .) Herr van Calker
bot den zwiefach merkwürdigen Anblick eines Strafrechtslehrers,
der sich nicht freuen würde , wenn die Strafgesetze eingehakten
werden , und eines Nationalliberalen , der sagt, ich lasse mir nichts
gefallen ! (Schallende Heiterkeit .) Uebrigens geschieht keineswegs
alles zur Eindämmung von Duellen . Der Vertreter der obersten
Kommandogewalt hat dem Duellzwang sogar einmal unmittelbar
Vorschub geleistet . (Präsident Kaempf : Vom Kaiser mutz mit der¬
jenigen Achtung gesprochen werden , die jeder Deutsche dem Kaiser
entgegenzubringen hat .) Beim Antrittskommers des Bonner S . C.
im Jahre 1891 sagte der Kaiser : „Ich hoffe, daß Sie zu allen
Zeiten freudig den Schläger führen "

; das Reichsgericht aber hat die
Schlägermensuren für Zweikampf mit tödlichen Waffen erklärt.
(Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten .) Nun mag es nicht tragisch
genommen werden , wenn junge Leute sich den Kopf verbolzen,
edle' Teile werden dadurch nicht verletzt. (Heiterkeit .) Aber au^
diesen Leuten kommen später die Richter , die der miesrs , plebs
(dem gewöhnlichen Volk) Gesetzlichkeit predigen . Gerade diese m^
bunten Bändern und Mützen ausgezeichneten Kreise an den Uni¬
versitäten sind die Brutstätten gesetzesverachtender und gesetzes¬
brecherischen Sinnes . (Präsident Kaempf ruft den Redner zur
Ordnung .) Vom agitatorischen Standpunkt aus kann es uns nur
lieb sein , wenn Sie von Zeit zu Zeit die Autorität der Gesetze
durchlöchern . Wenn Sie den Arbeitern Gesetzlichkeit predigen,
dürfen Sie keine anders Antwort erwarten , als : Laßt Euch nickst
auslachen ! (Lebhafter Bestall bei den Sozialdemokraten .)

Abg . Dr . Blunck (Vp .) : Mit Rücksicht auf Len Fall Branden¬
stein bitte ich um eine klare Antwort auf die Frage , wie sich der
Kriegsminister dazu stellt , daß ein Offizier entlassen wird , weil er
aus religiöser Ueberzeugung den Zweikampf verwirft.

Kriegsminister v. Falkenhayn : Diese Frage ist bereits von
meinem Amtsborgänger beantwortet worden ; ich beziehe mich
darauf . (Abg . Ledebour : Drückebergerei ! Präsident Kaempf
ruft den Abg . Ledebour zur Ordnung .)

Die Debatte schließt . Persönlich bemerkt

Abg. Haase (Soz .) :
Wir haben das Duell nie gebilligt ; auch das Duell Laffalles

nicht. Es ist aber ein Unterschied , ob jemand einmal ein Unrecht
begeht oder ob er das Recht in Anspruch nimmt , dauernd Unrecht
zu begehen.

Die Tagesordnung ist erschöpft.
Nächste Sitzung Donnerstag 2 Uhr (Etats für Ost - und für

Westafrika ) .
Schluß 3 ^ Uhr.
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Bekanntmachung.
Die Hebung der Einkommen¬

steuer, Vermögenssteuer und der
Gemeindesteuer in der Stadt
Rüstringen und der Umlagen der
Kirchengemeinden Bant und Hep¬
pens für das 2 . Halbjahr 1913/14
findet an folgenden Hebungstagen
statt:

Es zahlen Zahlungspflichtige,
deren Namen beginnen mit:

0, -D, bl Montag, 16. März,
L Dienstag, 17. „
b'. k Mittwoch, 18.

Donnerstag , 19. „
ck Freitag, 20. „
L Sonnabend , 21.
LI Montag, 23. „
I,,N . 0 Dienstag, 24. „
L , H Mittwoch, 25.
8est Donnerstag , 26. „
8 Freitag, 27. „
N. I7,V Sonnabend, 28. „
LV- 2 Montag, 30. „

An späteren , als den für sie
bestimmten Tagen Erscheinende
müssen die gesetzlichen Mahn¬
gebühren entrichten . Jeder Posten
kann auch vor dem Fälligkeits¬
tage entrichtet werden.

Nüstringen , den 6. März 1914.

I . V .: Dr . Kellerhoff.

Bekanntmachung
Ackerland !' Verpachtung.
Von der früher Sjokenschen Par¬

zelle am Triftwege in Neuengroden
sind noch Aecker zu verpachten.

Pachtliebhaber wollen sich am
Sonntag den IS . d. M ., vorm.
8'/- Uhr , an Ort und Stelle ein¬
finden.

Rüstringen , 13. März 1914.
Stadtmagistrat.

Or . Lueken.

Bauplätze
im » miritel.

Die Bauplatzpreise für unser
Gelände im Villenviertel an der
Schulstraße (und Nebenstraßen)
werden mit dem 1. April 1914
von 7 .69 Mk . auf 3 Mk . erhöht
und für das Gelände an der
Gökerstraße von 5.50 Mk. auf
6 und 6 . SV Mk . (je nach Lage .)

Wir empfehlen den Inter¬
essenten , die sich noch die Vor¬
zugspreise von 7 .60 und 5 .50 Mk.
sichern wollen , sich vor dem
1 . April d . I . mit uns in Ver¬
bindung zu sehen (Rathaus
Zedelinsstraße , Zimmer 2 und 3)

Beleihung vermitteln wir wie
bisher bis zu 75 Prozent (bei
besonderer Sicherheitsleistung nach
Vereinbarung auch darüber hin¬
aus ) unter den alten Bedingungen.
Baugelder (während der Bauzeit)
werden gewährt.

Rüstringen , 7 . März 1914.

Or . Lueken.

Bekanntmachung.
Seitens der Stadt Rüstringen

sind mit der Leitung des Stadt¬
theaters Wilhelmshav .-Rüstringen
Volksvorstellungen vereinbart.

Ms 10 . Vorstellung soll gegeben
werden am Sonnabend den
21. März d. I ., abends 8 Uhr,
das Schauspiel

M MM in MslNW
von Tolstoi.

Preise der Plätze:
1 . für jeden Platz vorne bis zum

Gang (Loge , Orchestersitz und
1 . Parkett ) 70 Pf.

2 . für die übrigen Sitzplätze unten
und Balkon 50 Pf.

3 . für die Stehplätze unten sowie
für die Sitz - u . Stehplätze der
Galerie 25 Pf.

Karten zu dieser Vorstellung
sind bis zum Freitag den 20 . März
1914 , abends 6 '/s Uhr , im Rathaus
Zedeliusstraße , Zimmer Nr . 7 , zu
haben.

SL <rdtiir <rsrstv «rt.
vr . Lueken.

Bekanntmachung.
Zu vermiete«

vierränmige Wohnung mit
Stall und etwas Gartenland in
der Kolonie am Stadtpark zum
1 . Mai d . I . oder später.

Zu erfragen Rathaus , Zedelius-
straße , Zimmer 2.

Rüstringen , den 14 . März 1914.

vr . Lueken.

Eine gutgehende
Schwarz- und Weitzbcot-

Backerei
in aufblühendem Vorort Olden¬
burgs zum 1. Mai zu verpachten.
Offerten sind unter N . V . 1492
an die Erped . d . Bl . erbeten.

em Klempner.
Kowitz, Heidmühle.

Gefügt
ein Mädchen für den Vor¬
mittag.

Wilhelmshaven , Kaiserstr . 28.

Einswarden.
Zu vermieten

eineschönefünfränmige Woh¬
nung ( 1 . Etage ) per 1 . April bei

Adolf Bnltmann.

Zum weiteren Ausbau ihres hie¬
sigen Geschäfts und zur Besorgung
desJnkassogeschäfts suchtvornehme
konkurrenzfähigste Lebens - , Kin¬
der - und Sterbekässen -Bersicher . -
Gefeilschest einen fleißigen und
geschäftsgewandten Herrn m . guten
Beziehungen zu den mittleren und
besseren Kreisen als

KM -AMii
gegen festes Gehalt , Spesen und
Provision zu engagieren . Ange¬
nehme, selbständige Stellung.
Größte Verdienstmöglichkeit . Gefl.
ausführliche Offerten unt . kl 1074
bef . ch

Gefiteht
«MMMM
sswie Erdürbeiter
Ludwig Lange, Deichstr. 8.

Wt . MMWkl
bei gutem Verdienst und dauernder
Beschäftigung bei sofortigem Ein¬
tritt gesucht.

Eisenhütte Augustfehn.
Lehrling gesucht!
Einem Knaben , der Zimmerer,

Maurer und Bautischler werden
will , kann ich noch eine ganz vor¬
zügliche Lehrstelle Nachweisen.

Meldungen erbitte sofort.
I . H . Frerichs , Rüstringen,

Ecke Gericht - und Börsenstraße.

8- 8 R « M
stellt ein

Z. ZMm, MH.
3 DachdeEer^

für Pfannenarbeit gesucht.
Otto Kleine, Vedachungsgeschäft,

Wilhelmshaven , Börsenstr . 21.

GefrrstzL
zu Ostern ein Lehrling.
M. Daneker, Böttchermeister,
Wilhelmshaven , Kaiserstraße 7.

RckrlchrlW scht
H . Prien , Kaiserstr . 26, bei der

Gasanstalt.Wem BtttWer
gesucht.

B . Adämmev, Heidmühle. Gesucht
für sofort ein unverheirateter

Hausdiener.
Altdeutsche Vierhalle , Wilhelmsh .,

Peterstraße 3.

z . Verteil , e. landw.Ml UW» Prospektes auf den
umlieg . Dörfern e . dort b .-kannten
zuverläß . Mannb . wochentl. 25 Mk.
Off . an G .R . 25 nach Leipzig -Vo .18.

MlM lillll istiuiM
bei hohem Verdienstüberallgesucht.
Krüssnsr L 6o ., Neurode i . E.
HolzrouieauX - und Jaiusienfabrik,

Rollwände , Gardinenspanner
ges. gesch. Neuheiten.

GesiMzt
zum 1. Avril ein Mädchen von
14 bis 16 Jahren von morgens
7 bis nachmittags 3 Uhr.
Frau Franke, Altendeichsweg 11

Ml!« sik MlmI
gesucht.

Jahnke, Wilhelmsh ., Mittelstr . 9.
i !i« ms AgMlhw.

Ziehe, Schlachthof.
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MMiiMw-Mnser.
VÄSVN,

Heute Sonntag r

Großer offen». Ks !i
Es ladet freundl. ein

A. Fischer.

Jeden Sonntag:

8r. lW -WM
Hierzu ladet freundl . ein

K. Görriffen.

KM MlikKl.
Jeden Sonntag:

GroßeTanMufii
Hierzu ladet freundtichlt ein

^rrnoldl vnrsitsn « .

Baiiler Börzerzikte»
Heute sowie jeden Sonntag:

- Anfang 4 Uhr . -

MMOZW.
Jeden Sonntag u. Mittwoch:

Sri«» MM ! . Sill.
2n den vorderen Räumen:
Täglich Konzert.

Hierzu ladet freundl. ein
Hans Sntzbaner.

Silur » «
Jeden Donnerstagu . Sonntag:

Große Tanzmusik
Es ladet frdl . ein G. Rudolph.

„WUeNrW« §o!
"

L. Engelke « (BiLmcnckstr. 5 .)
Heute Sonntag:

fWilik» -SiMüIioil.
Hotel ZW MMiis

Bareli. Old.
Sonntag nachm, von 4 Uhr an

Großer BM.
Hierzu laden freundlichst ein

Borchers L Kunze.

Nordseestatiorr,
Nenengroden.

: TanMnzchen:
Hierzu ladetf '-Ll. ein Fr . Kesting.

88SWN illlk.
Jeden Sonntag:

Wotliche Tavosik.
Hierzu ladet freundl. eins. rir«»nrinsir.

sWßlleiüiei' übl
Heute Sonntag:

Geffentl.Tanz-Mufik
Hierzu ladetrin H. Woldmann.

Äs8lSl! t »8D0IIS.
Jeden Sonntag

Wotliche TaiiMsik.
Es ladet freundl. ein

SI Nvlevn » .

IlWWgNlS» .
Heute Sonntag:

Leßotliche Taozmssik.
Es ladet freundl. ein

dl. 8t »diner.

N , 8! die8guekii 8tubö
S Isi ößkÜN?

Zum wahlaurschreiben dez Vorstandes
der Allgemeinen Ortskrankenkasse

des Amtsverbandes Amt Oldenburg.
Für die Wahlversammlung des Ausschusses für die Wahl

der Vorstandsmitglieder sind folgende Wahlvorschläge einge-
gangen:

s . Für die Wahl der Arbeitgeber:
Wahlvorschlagsliste I . Unterzeichner I . Kottenbrink , Eversten.

Eine Zweite eingereichte Liste ist zurückgezogen.
Es sind darnach die auf der VorschlagslisteI verzeichneten

Personen ohne Gegenvorschläge gewählt und findet daher eine
weitere Wahl nicht statt.

IL. Für die Wahl dev Versicherten:
Wahlvorschlagsliste I . Unterzeichner Joh . Wichmann , Eversten.
Wahlvorschlagsliste II , Unterzeichner Aug. Schütt , Osternburg.

Die zu II eingereichteListe entspricht den Anforderungen
nach dem Statut nicht und ist daher ungültig.

Demnach sind die auf der VorschlagslisteI verzeichneten
Personen gewählt und findet eine weitere Wahl nicht statt.

Die Gültigkeit der Wahl kann innerhalb eines Monats
nach der Bekanntmachung des Wahlergebnisses angesochten
werden. Anfechtungen sind bei dem Vorstand oder dem Ver¬
sicherungsamt anzubringen.

Oldenburg den 13 . Marz 1914.
Der Vorstand: W . Kleen, Vorsitzender.

Hentv unS tolKvnS « ruxv

W

>Vo2u irsunälionsb smlaäst

^ .renä krerieks.

aller Systeme —
werden prompt, preiswürdig und sachgemäß

ausgeführt Auf Wunsch Abholung.

Rüstringen , Gökerstraße IS.
Wilhelmshaven , Marklstratze 11.

MstZSr LrAZ.
— O. liübbsu . —

H ' itr ursS Wuiuvir.

ffrrdr MSbelgerelM
WkiUM . ElliWtM ö . » «h. V « nml.

Da ich mein Lager bedeutend vergrößert
habe , empfehle ich Wohnungs>Einrichtungen
in allen Preislagen , sowie Einzelmöbel,
Betten , Gardinen , Teppiche in solider, dauer-
Hafter Ware zu den billigsten Preisen.

Vei BerVMMrrnS - 10 PVsz . rr «sL»«»Er

rill»
IsSe « SszsirtesS

OeüenHieber Lall . I
Alls. 4llhk. M besetztes WM ! Ms. 4M . E

Um regen Besuch bittet freundlich ; : ^

n . ZaäS ^ assen . ^
UAZWA

VareL. Varel.
WM

Sonntag den IS. März , nachmittags S UHr:

Mitglieder -Versammlung
im Lokale des Herrn Meyer („ Hof von Oldenburg " ).

1. WWIskMt vm 1. WWü
"
2.̂ erMeruWwe!en best.

Die Mitglieder werden ersucht , zahlreich und pünktlichzu
erscheinen . Der Vorstand.

l IVO sspelvE ?. "

kin 5 pnuny ins

Ungewisse
ist ss wcrtrrlickr rröebcL, wenn 5is

sEerIL ViLlLsr

6is bsrükmls ^ IclNSSn-Buttsr-Margarins
koujsn . clsnn 5is wsr6sn scir ksinsn

^Unlsrscbis ^ rnsrksn — außer
in Obrer Nauskoliun̂ skasss.

5t8lIN!l8gISs Wi>!lk!M8ll8VKlI.
Lonnlax den 13. Närr , nackm . 3 Dlir:

8lms slsm !lßil-Vm8is! ! l!i!L.
6rö88ter Wcl erkolgreiedster Oxkietteusellläger!

Vkiö S!»8! im Msi
Krosss Berliner OpersttsuxosZs ir> 4 rVbteu

v. Bsrus.usru . 8okaursr . Nusil: v. Oollou Brsdsobnsidsr.
Lsreits vor 5 susverksulisn Häusern im IVilkelmskavener
LteMIisster mit sensationellem Brkolgs aukgskükrtü

Preise der plüirs:
Orobssbsr BoZs und Baut. 3 NI: , I . Bsrleett, 2,75 Nü .,
II . Burlcstt uuä I . Lsllrou 2 NI: ., Burtsrrs , II . LEou
und Lsitsv -Barl:. l .35 NI: ., 8tsbplat .L und III . Lalüon

0,80 NI: ., Knlsris 0,50 Nü.
passende 2ü §e kür kesueber von auüerbald:

IVittmund ab 11 .65 vorm , an IVillrsImsbevsu l .
äsvsr . . .. 12 .15 mitt .. . .. ^ bm
Varel . . „ 12 .18 „ „ - I

kückkakrt:
IVilüslmsbavsn ab 8 .18, au Isvsr . . . 9.08 abends

„ „ 8 .18, » IVittmuud . 9 .35 „
„ 7 .60, „ Varel . . . 8 .33 „

LuSv s «se » 6 1 !rr.
Vorbestellungen tverSen ev . tvlepbonlseb ln»
Iklieaterbür « 11S1 ) entgegengenvininen.

( Marke Zclswasi)
in VerbiaduyA mit dem modernen kieicbmittel

Ssikix
liekert »sldsttLtiz blendend xvsihs IVLsclis mit

dem krlsclisn Dukt Uer Uusondleicko.
Bin Versucb überrenxt»

I iiolkl UNl! kk8i3UsM KUs6N80>163 !(k

G

Heute Breitax , Sonnabenck uncl Sonntsx

KÄiN-kW!
kk. kockrvurst uncl Bisbein mit Lnuerkokl,
- drünkobl mit Oänsepökelkleiscd . -

^le^en MusikalisoksUnterbaliung.
Nisrru ludst IrsundUobst sin Bmil Briniimann.

G
GZ
«G
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kIü8!W sisuMg
Große Tanzmusik

wozu freundl. einladet I . Folkers.

K»is »s- ViIi ! : !!ii- 8 z,I
Ecke Kieler und Bismarckstr.
Jeden Freitag und Sonntag:

SS
Es ladet freundl. ein

Fr . Hektar.

DtnbLL88vrnLNt

Nerzen Lonntag den 15 . d. N.
sowie jeden Lonntsg:

II.
Tluts-UA 4 Ilbr.

^ LöreLS-

Wtzkichss : : AM.
Sonntag den 15. März

Es ladet freundlichst ein
Karl Lammers.

AiuWcheleil

sir LnSarlieitt» M
Mmte sir Lnel

bei3. MWMli . MOWj

MMWUO 83.

I-il ^ iegimsysr
Aoäsi 'ne pliotogi 'gpliik

Noltsrmauustr . 37.
Nnltsst . : IIsKslstresss der
sislrtrlsebsu Ltrs.8ssubÄku.

Bsruruk 791.

Ein sehr gutes

NU« «
mit Pferd und Wagen und allein
Zubehör ist unter meiner Nach-
weifung unter sehr günstigen Be¬
dingungen und mäßiger Anzah¬
lung möglichst sofort zu verkaufen.
H.Mid - en- orf , Siebethslmrg

Middelsfährstraße6 b , 2 . Et.

Unser neuer8stt
backt, rot . rlicklvaunen-eüper. l ' /rscblrif .,vderdett. Unterbettu. 2 Kissen m. 20 ?kct.
Mk. 30.—. Vssselde8edetl' mil Vounen-
^ eckdett 35.—. bterrscksktl . Osunen-
dett Nk . 40.—. 2scklsk . jeci. Oedett H4K.6. —
mebr . Kettteä . dill . k3tst. frei. 15000Kunä.
kilter L Lü. , ieN56 LL

an Uhren jeder Art , optischen
und mechanischen Apparaten,
Nähmaschinen , Automatenrc.
werden billigst ausgeführt
durch M . Albrecht, Uhrmach,
u . Mechaniker , Varel, Kleine
Straße 9 (vis ä-vis dem Büro

der Ortskrankenkasse ) .
NB . Konfirmanden-, Knaben-
und Strapazieruhren in sehr
dicht schließenden Gehäusen,
schwarz u . Nickel, mit 2jähriger
Garantie für 4,50 Mt. — Auf
Wunsch besorge ich ohnePreis-
erhöhung Uhren aus der
Fabrik der Uhren - Arbeiter-
Genossenschaft Schwennigen.
Ich bitte bei Bedarf bei mir
Muster extra emzuholen.

Jalousiett , Roll -Lävett in ver¬
schiedenen Mustern u . Preislagen

Besoilders mache auf einige
Muster aufmerksam , diebedeutend
unter Preis verkauft §werden.
UriLZMeZ MtrmrmkL

Mitscherlichstraße So.

Ug I8t (llg ögMN8lM
kl !Z kgllin?
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Oie neueren ^loclelle
kür die prübljLlir8- und Lonnner -Laison 1914

8ind ad lieute LU8Ze8te11t . . - . .

8xor1 - u . LiLäerküle In Zro88er ^ U8^va1i1.

^ arieelieii preudenttial
k^L . Lei günstiger Witterung grosse Dekorationäes ganzen Lokales.

» « i s« ssss

klirenlurl
Gökerstraße . — Jeden Sonntag:

SslMeis -- NsnZevt.
Es ladet freundl . ein P . Pfeiffer.

Rüst ringen,
Wllhelmshavener Straße 25, II,

Ecke Mitscherlichstraße.
Modern . Zahnersatz mit Platte in
erstklassiger Ausführung . Kronen,
Brücken , Stiftzähne und haltbare
Plombierungen . — Reparaturen
schnell und billig . Umarbeiten nicht
sitzender Gebisse . Schriftliche Ga¬
rantie für guten Sitz und Brauch¬
barkeit . Schonendste Behandlung.
Teilzahlung gestattet . Sprechzeit
v . 9—7 Uhr , Sonntags v . 9— 1 Uhr.

Aids, lös Vööii
ksvlinungsstoller

Manüatsr unä Auktionator
kll8trillgM,MiieI «t8lls,v .8tr . 23!

VsrtrstuuASu tu Vrorsss-
saodsu , Kruuäbuoh -, ll ^po-
tboksn - uuä 2veaugsvsr-
stsiKsruuAssaodsu sto . stc.
MurüshuuK v .VoräsrunZsu,
VsrruöAöus - uuck Mactäass-
vsrrvaltuuZsu,
AntsrtiAuaA vouVsrträZou
allsr Art , namentlich auch
üb . Innnobihsn u . Mobilien,
IsstainsntsahtaesuuKSn,
AbkaltrwA von Auktionen,
6runästücks - unä U ^po-
thskenverini ttelunZen.

eiS8vIrÄtt88t « » a « I» :
VorrnittaZs von 8 '/- dis 1 Uhr!
hlachrnittaZs „ 3 „ 7 »

hlschrnittsKs von 4 dis 7 Ildr I
Lonnabsnll naokmittago ist

«las Lursau gesodlosson.
— rvivpi »« » Hü . 91 . —

AiitmMWmWle
Fortwährend Herrenfabrer-
und Chauffeur -Kurse . .' .

Mö»IIS,öSÄlil>LM,
Friederikenstr . 41. Fernspr . 242.

Möbelstücke
kauft zu hohen Preise»

1V. Aerirstoir , Rüstringen,
Peterstr . 4 . Telephon 697.

Alls vorkonunsnäsn

pspLNLtUl ' SN
! an Ilhrsn , optischen u . insch . !

^ f^ erlrsn,Mähmaschinen,Auto - l
8 matsn etc . veräsn billigst!
? ausZotuhrt äurch
Z lVl . -Xlbrecki , Vars!
z Hl^ nachsr unä Nscbauiksr . l
Z L ?siSs 8tr . 9 , vis -a-vis äsm !
8 VurF ^ äsr Lranksnkasss.

gut und billig kaufen , streng reell und
gewissenhaft bedient sein will, wende sich
rechtzeitig , möglichst noch bevor er . . . .

umzieht
an meinbekanntestesundkulantestes Möbel-- undWaren --

Kredithaus . Bei einer Besichtigung
niemand irgendwelche Kauf-
Verpflichtung einzugehen. Ge¬
radezu überraschend groß sind
die Vorräte meiner : : :: ::

Mel!

Große
Auswahl

m

Spiegel »»
Regulatoren
Bilder«
Kinderwagen

Von den einfachsten bis zu den elegantesten!

Auf. Kredit empfehle:
» el liir S8M.. » M« 1« .
» -IMS5M.,AWhlWH « .
» elUM M.. Äz« WÄ« .

Mm MMM -EiiMtllWIl
von5VObis 6000 Mark

mit geringster Anzahlung.

Einzelne Stücke, wie

S«HMe . Vertikos

WM . Solos
MW . MlÜtlMN
Zette«, Zetteile rc.

Anzahlung von
Mark SO « an

Neu eingetroffen:

ElMte I« n- «. Jemn-EMmben
Alte Kunden ohne Anzahlung.

Kredit auch nach auswärts. Sonntags bis 2 Uhr geöffnet.
Auch gegen bar . .

Größtes Möbel-
Marktstraße.

und Warenhaus
Marktstraße.

: : tlir Lrivat - unä ::
WirtsokaftsKsbraucd

SMptshlSL

Paul HuS 8 ^ Oo.

den Austritt am der Mrche
sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristentum
gebrochen haben . — Der sein gegen den Gewissens-
Kirchenaustritt muß ein zwang , der ausgeübt wird
gegenüber unseren Kindern , durch die Verpflichtung zur Teilnahme
am unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinausläuft,
die Vokksmasfen in Unwissenheit zu erhalten . — Austrittsformu¬
lare sind zu haben in Oldenburg bei Wilh . Gauske , Efeustr. 24,
in Delmenhorst bei Eduard Schömer,- Mühlenstratze so.

Am Somitax , ckon 15 . iUärr 1914:

7 . 8tL5tUQ § 8 - p68l
bsstshsnä iu OosanASvorträZen (2 Vereins ), Vroisscbissssn u . Vs>U.
Lisrru laäsn Lrsrwäl . eia Vas Komitee uuck VV >ve . Aukkartd.

!s >il nocli r«si lsxs
I^unä um

<Ü6 Olsten
Sonntax nackm . Z-/s Ddr:

Volks- u.
VorstsIIUQ§

2 u ermaüiAten Preisen:

kunüumk! >sAl8wi'
kreise für Sie ^ okwittags-

- Vorstellung . -
Orch .-lhiOKs 1 .5g RanAloZs
1 .28 1 . DallK 1 ^ ., Lperr-
sitr 1 ^ ., I . Verkett 75
H. Verkett50 Oe-Isris 25 A

Adencks 8 lldr:

kunäumöisAslsi'
letzte AuMhrunA.

Ab iNontaL cien 16 . När ^ :

Montag : Grüne Erbsen mit
Schweinefleisch.

Dienstag : Grünkohl mit Speck.
Mittwoch : Linsen mit Wurst.
Donnerstag : Schnittbohnen mit

Schweinefleisch.
Freitag : Graupen m . Rindfleisch.
Sonnabend : Bunte Bohnen mit

Speck.

Heute Sonntag:
s graste Vorstellungen.

Anfang 4 und 8 Uhr.
Außer dem großart . Spezialitäten-
Programm gelangt zur Auf¬

führung :
Die heiratslustige Witwe.

Lottes Geburtstag.
- - - -- Rk « tr « p « 1 - Lin « . - ----
Die Ehrendame , Schauspiel in

2 Akten.
In den vorderen Räumen internst.
Konzert der beliebten Kapelle

„ Wiederhall « ._

LlWlilemkr. Bettln
NinechrK.

Mittwoch den 1« . März.
abends 8^ Uhr

MglieSei ' - vmsnWllUlg
im Lokale des Wirts Züchter
(vormals Meier ), Koppelstr.

Tagesordnung:
1. Bericht der Maifeierkommission.
2 . Bericht über die letzte Land¬

tagstagung.
3 . Verschiedenes.

Mitgliedsbuch legitimiert.
Um zahlreiches Erscheinen der

Mitglieder ersucht
Der Borstand.

Fmlicn-KttckiW
für das östliche uud
südliche Stadtgebiet

DelmeirhsVft.
Sonntag den 22 . Märzr

Großer Sali
beim Wirt Kiudemau « ,

Hasporter Damm.
Anfang 7 Uhr abends . : : :

Um zahlreichen Besuch bittet
Das Komitee.

Gldenburger Hof
Delmenhorst.

Am Sonntag den lS .März

Hierzu ladet freundlich sl ein
M . Sill « .

ff. Bier ! .'. ff. Bier!
als Lagerbiere, sowie gute
Pilsener Biere aus der Bremer
Brauerei a Deich, empf . in Flaschen
u . Gebind . b . promptester Lieferung
« ltlllsinre Vierverlag,Delmenhorst
ll. vVlölüIu , Kramerslr. Teteph. 346
jln - ll . Admklllk -fvsmuIsks
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2. Beilage.
28 . Jahrg. Nr. 63. UMeutschesAolksblM Sonntag

den 15 . März 1914.

GerVeLkfetznftLretzKS
Die Aussperrung in der Solinger Waffenindustrie wird

sich allem Anschein nach noch auf die übrigen Branchen er.
strecken . Einige der Firmen , mit denen dis Differenzen be¬
stehen, beschäftigen neben -den Waffenarbeitern auch noch
Arbeiter , die Schneidenwaren Herstellen, Messer, Haar¬
schneidemaschinen. Diese Arbeiter sind bisher von der Aus-
sperrung nicht berührt , sie sind auch nicht gekündigt . Die
Fabrikanten verlangen jetzt von ihnen , daß sie an der Her¬
stellung von Waffen mithelfen sollen. Die Arbeiter weigern
sich natürlich , die von den Waffenarbeitern liegen gelassene
Arbeit zu verrichten . Die Fabrikanten «gehen über rücksichts¬
los vor und kündigen jedem, der sich weigert , -an den Waffen
zu «arbeiten . Danach wird sich die Aussperrung auch ans die
Branchen «ansdehnen , «die bisher mit der Fabrikation von
Waffen nichts zu tun hatten.

AsMirsrrMcslpsNtrfetzsS.
Sozialdemokraten sind minderen Rechts. In Lücklem-

burg bei Dortmund hatte die Gemeindevertretung «den Ge¬
nossen Dresing zum -stellvertretenden Gemeindevorsteher ge¬
wählt . Der Lcmdr-at bestätigte die Wahl nicht, sondern be¬
stellte einen kommissarischen Vertreter . Weiter hatte die
Gemeindevertretung zwsi Genossen in den Schulvorstand
gewählt ; auch sie wurden nicht bestätigt . — In Lichtendorf
erhielten ebenfalls zwei Genossen, die in «den Schulvorstand
gewählt worden waren , nicht die Bestätigung . In den Ge¬
meindevertretungen beider Orte verfügt die Sozialdemo¬
kratie über -die Mehrheit der Vertreter.

A -rs den * ketirHe.
Varel . Die F r üh j ahrs - K o n t r o llVersamm¬

lungen im B e zi r k Varel finden wie folgt statt : Am
2. April , vormittags M Uhr , für «dis Angehörigen der
JahresNasssn 1901 bis 1903 «und sämtliche gestellungspflich¬
tigen Offiziere : am 2. April , vormittags 11^ Uhr , für die
Angehörigen -der Jahresklassen 1906 bis einschl . 1908 ; am
3 . April , vormittags Uhr , für «die Angehörigen der
Jahresklassen 1909 bis -einschl . 1914; «am 3 . «April , vor¬
mittags llsi - Uhr , für alle Ersätzreservisten. — Sämtliche
Kontrollversammlungen finden im „Tivoli " statt . — In
Bockhorn im « „Grünen Wald" am 4. April , vormittags
10 Uhr , für die Angehörigen «der Jahresklassen 1901 «bis
1908 und sämtliche gestellungspflichtigen Offiziere ; am
4. April, nachmittags 1216 Uhr , für «die Angehörigen «der
Jahresklassen 1909 bis «einschl . 1914 und alle Ersatz-
besevvistsn.

— In -der am Donnerstag «abend stattgefundenen
Vo r st and sf itznng der Allgemeinen Orts¬
krankenkasse für die Stadtgemeinde Varel wurde
Fabrikant Heinrich Fischer zum ersten Vorsitzenden «und
Dreher Georg M-aes zum zweiten Vorsitzenden gewählt.

— Eine Märzfeier zum Gedächtnis «der am
18. März 1848 Gefallenen veranstaltet der Sozi -aldsrno-
kratische Volksverein am Mittwoch «abend im „Hotel zum
Schütting "

. Die Veranstaltung besteht in Konzert , Fest¬
rede «und Aufführungen.

— Das bekannte Drama „Nachtasyl" von Maxim,
Gorki wird am Montag «abend seitens «des Wilhelms-
havener Stadttheaters im „Zentral -Hotel " aufgeführt.
Der Bildungsausschuß macht «auf diese Aufführung be¬
sonders aufmerksam . Eintrittskarten sind an «den «be¬
kannten Stellen zu haben.

Oldenburg . Ein «schöner «Erfolg «der roten
Woche ist «unter den hiesigen Zimmerern zu verzeichnen.
Es wurden .unter ihnen 31 für die Partei und 21 als
Wolksblatt -Abonnenten gewonnen. Dazu wird uns «ge¬
schrieben: Man sieht «daraus , wenn etwas Agitation be-
trieben wird , hier speziell in Oldenburg «noch viele Mit¬
glieder für die sozialdemokwtischePartei und auch Löser für
die Parte -iiprefse zu «gewinnen sind.

EruppenbükMN. Sein 7. Stiftungsfest feiert am
morgigen Sonntage der Gesangverein „ Freie Brüderschaft,
EruppenbührenI " im Lokale der Wme. Auffahrt.

Delmenhorst . Die schärfere Heranziehung
d er -Erwerbsgesellschaften zur Steuer ist
seitens des Landtages aus taktischen Gründen «abgelehnt
worden . Die übergroße Mehrheit des Landtages ist mit
der Staatsregierung dann einig , daß kein Anlaß mehr vor-

'
liegt , die ErwerbAgss-ellschaftennur beschränkt zu «den Steuer¬
lasten «heranzuziehen . Die taktischen Gründe «bestehen darin,
daß dis Mehrheit des Landtages glaubt , der Regierung
gegenüber einen Trumpf in der Hand zu «haben «bei end¬
gültiger «Formulierung der Novelle zum Einkommen - und
Vermögenssteuergesetz. Die sozialdemokratische Landtags¬
fraktion ist anderer Meinung , sie «glaubt , daß die Regierung
mit der VorenthNltung «dieser erhöhten Steuereinuahme gar
nicht in Ungelegenheiten gebracht werden kann , vielmehr
sofort mit Steuerzuschlägen «arbeitet . Bei der Erhebung von
Steuerzuschlägen will dann die Staatsregierung , nach Er-
«klärüngen in der letzten Sitzung des nun geschlossen «» Land¬
tages ,

-keine Befreiung der unteren Steuerstufen zulassen,
so «daß «also die Einkommen von 400 Mark an «erhöht be¬
steuert «werden. Diesem «nicht wünschenswertem Zustande
sollte der Antrag Jordan Vorbeugen. Die Verhandlung die¬
ses Antrages «im Landtage stand -offensichtlich unter dem
Eindruck des von den LaNdboten bereits gepackten Koffers.
Die bürgerliche Mehrheit des Landtages versuchte, an¬
scheinend auf vorherige Verständigung , den Antrag ohne
Debatte niederzustimmen . Der Antragsteller hatte seinen
Antrag unter Hinweis auf die vorliegende schriftliche Be¬
gründung nur kurz begründet , behielt sich aber «weitere Aus¬
führungen «vor . Von den bürgerlichen Abgeordneten redete
«mm der Abg. Tappenbeck als prinzipieller Gegner einer
schärferen Heranziehung der Erwerbsgesellschaften , der
warnte , «einen Teil der «Vorlage« zu verabschieden. Der Abg.
Müller -Brake schloß sich dieser Aufastung mit dürren Wor¬
ten «an , ebensoder Abg. Dursthoff , und«schon war die Debatte
geschlossen . Da «der Antragsteller auch Berichterstatter war,
«war es ihm möglich, den Antrag noch mit weiterem sach¬
lichen Material zu begründen . Diese «eingehendere Begrün¬
dung paßte den bürgerlichen Abgeordneten zwar nicht, sie

taktik hielt denn auch die bürgerliche Mehrheit d-esLandtages
zusammen. Für den Antrag Jordan stimmten außer der
sozialdemokratischen Fraktion nur «der Abg. Schiphpr und
Präsident Schräder . Die Abgeordneten Feld -Hus und Pekeler
hatten sich bei der Ausschutzber-atung für «den Antrag ent¬
schieden , «empfahlen dem Landtage durch den Auschüßbericht
auch die Annahme des Antrages , stimmten aber im Plenum
des Landtages selbst gegen «ihren eigenen Ausschußantrag.
Der Geldbeutel der Erwerbsgesellschaften wird also geschont,
die schlecht entlohnten Arbeiter «dürfen zahlen , so will es die
bürgerliche Landtagsmehrheit . Die Vertreter der christlichen
Arbeiter , die Zentrumsabgsovdneten , stimmten geschlossen
gegen den Antrag . Als «vor Jahresfrist von christlich organi¬
sierten Arbeitern um «kürzere Steuerzahlungstermine und
zugleich um längere Befristungstermine petitioniert war , der
Finanzausschuß diesen sich wiedersPrecheNd-en Unsinn durch
einen Antrag «aus Uebergang zur Tagesordnung erledigte,
war «es der Zentrumsabgeordnete Driver , der sein warmes
soziales Empfinden zum Ausdruck brachte . Damals kostete
cs ja«nichts. Jetzt , wo die Kapitalisten nicht etwa mehr , son-
dern nur «dem «allgemeinen Steuertarif unterworfen werden
sollen, stimmen «diese Zentrumschristsn dagegen . Angeblich
aus „staatsmännischsr Klugheit "

, um einen „Trunipf " gegen
die Regierung in «der Hand zu behalten . — Dieser Trumpf
kommt dem Volke , «insbesondere der Delmenhorster Ein¬
wohnerschaft «aber teuer zu stehen. Die Steuerscheu der Be¬
sitzenden ist im Oldenburger Landtage genau so «deutlich zu
Tage getreten , wie im Preußenparlament . DieWerschleppung
der Steusrnovelle bietet «den besten Beweis dafür . Die Frei¬
sinnstruppe «als die - Vertreter des mobilen , Agrarier - und
Zentrumsleute als Vertreter des immobilen Kapitals haben
treu Wacht gehalten , bis die Gefahr geschwundenwar . Leicht
ist diesen Hütern «des Besitzes ihre Aufgabe nicht «geworden,
zumal «die Regierung die aufgebauten Hindernisse durch teil¬
weises oder ganzes Nachgeben .hinwegräumte . Die dann
„-Bloßgestellten" fanden aber immer wieder Gelegenheit , die
Aenderung des Steuergesetzes zu verhindern . Endlich er¬
klärte die Regierung , der Entwurf kommt nicht wieder.
Man -atmet auf . Zeit «gewonnen , ist alles gewonnen . Im
Herbst «beginnt «der Tanz von neuem , d«. h . wenn die in
Steuersachen verbündeten freisinnig -klerikastagm -rische Mehr¬
heit «es will . Endlich hat die Verbündete Mehrheit es in der
Hand , ob und «welche Aenderung des Steuergesetzes kommen
soll , da der Regierungsentwurf mit Schluß des Landtages
verschwunden ist . — So sehen die Vertreter der Volks-
interessen aus , die dem Volke das Weiterzahlen gerne über¬
lassen . Zahlen ist „TrumPf " . Diesen „Trumpf " gibt die
bürgerliche Koalition des okd-enburgischen Landtages aber
nicht aus «den Händen , das Volk darf «wie «bisher weiter¬
zahlen.

— In seiner g «a n z e n S chmi er «i gkei t en th ül l t

sich in seiner gestrigen Nummer wi eder einmal das „Krei s-
b l >a>t t " . Anlaß «dazu bietet die Charlottenburger Denkmals-
beschädigung. Obwohl noch niemand von «dem Täter eine

Ahnung hat , «die Sozi -Adsmiokratie kl-ipp und klar zu jeder
Zeit und auch jetzt wieder von solchem Unfug , wie er in

Charlottenburg verübt wurde , abgerückt ist und ihn ver¬
kannten «sie aber gefchäftsordnungsmätzig auch nicht hmdern.
Tis vorherige «Verständigung und die geübte Totschweige-

LeirMetsir
dahin «lautende Redensarten gebraucht «hüben , die abier nicht
ernst zu nehmen Waren, wie man heute weiß.

Me NM -er M» m MM».
In «diesen Tagen frischt sich wieder die Erinnerung an

die Vorgänge von 48 auf . Wir Werden derselben einige
Aufsätze widmen «und beginnen heute in Form «einer Buch¬
besprechung, «wie sie soeben in der Neuen Zeit erschien, mit
der damaligen Flucht des späteren Kaisers Wilhelm I . Das
2 Mark kostende Werk ist unter obigem Titel im Verlag von
Grein -er u . Pfeiffer in Stuttgart «erschienen. Ihr «wird ein
Brief Adolf Menzels , des berühmten Malers folgen , worauf
«den Schluß eiivge Sachen von dem bekannten Berliner vor¬
märzlichen Humoristen Adolf Glas -brenner bilden werden.

In dieser Schrift , die zuerst im „ Türmer " erschie -MN ist,
wird «die Flucht des Prinzen von Preußen aus dem revolutio¬
nären Berlin nach England von einem Augenzeugen und «Be¬
teiligten geschildert. Dem geht eine Darstellung der März-
ereignisss voraus , in welcher der Verfasser die Berliner Re¬
volution ungefähr vom Standpunkt der Kamarilla im könig¬
lichen Schlosse aus «betrachtet. Auch nach ihm ist die Volks¬
erhebung durch „heimlich nach Berlin gekommene fremde
Häupter " vorbereitet worden , und er will dafür auch ein
Zeugnis des Polizeipräsidenten v. Minutoli geltend «machen,
der die „svemd -en Häupter " gekannt und nur auf den rich¬
tigen Augenblick zu ihrer Festnahme gewartet haben will.
Danach wäre dieser Polizeipräsident ein ausgemachter
Dummkopf gewesen, da die Bewegung in der Bevölkerung
ja schon am 15. März «begann , nachdemdie Nachricht von der
siegreichen Erhebung Wiens nach Berlin gelangt war . Alle
diese Aufschneidereien find wertlos , denn sie sind «dadurch
widerlegt worden , daß die Führer auf den Barrikaden , die
nachher -bekannt wurden , nicht von auswärts gekommen
waren . Der Ausstand war «ein spontaner Ausbruch der Er¬
regung des Berliner Volkes und keine von langer Hand vor¬
bereitete Aktion.

Major O . will gehört -haben, daß der Prinz von Preußen
schon am 16 . März gesagt habe : „Man muß sich an «die Spitze
der Bewegung stellen.

" Das entspricht nicht dem «sonstigen
Verhalten «des Prinzen während der Krisis . Später mag er

Die Verzagtheit und das Schwanken Friedrich Wil¬
helms IV . sind treffend geschildert. Auch Major O . behaup¬
tet , der Sieg der Rcvolufipn sei -dadurch bewirkt worden,
daß der Minister v . BodelWwingh den Truplpjen voreilig den
königlichen Befehl zum Abzug überbracht habe . Darüber hat
sich bekanntlich Bismarck mit den Nachkommen Bod-el-
schwinghs herumgestritten . Aber der König hatte schon in
der Proklamation „An meine,

lieben Berliner " ang -eboten,
die Truppen zuriickzuziLh -en , wenn die Barrikaden geräumt
würden . Das Volk van Berlin weigerte sich einmütig , seine
Barrikaden zu verlassen, und darauf wurde gegen Morgen,
nachdem man im Schlosse «den Mut verloren , «der Befehl zum
Abzug der Truppen gegeben. Diese waren erschöpft und
hatten ungenügende Verpflegung ; sie gerieten auch gleich in
Verwirrung , als der Befehl zum Abzug kam . Der Kampf
hatte sich «auf «einem beschränkten Raum , «in der Friedrich¬
stadt und in der Umgebung des Schlosses, abgespielt . Die
volkreichsten Viertel , wo Tausende und Uber Tausende von
Proletariern in den Kampf eingegriffen hätten und wo der
zäheste Widerstand zu erwarten war ,

-hatte «die Straßenschlacht
noch gar nicht in Mitleidenschaft gezogen. Höchstens 3000
Mnan hatten bis dahin auf den Barrikaden gefochten, und
das Militär -hatte sie , namentlich ans dem Alexanderplatz,
nicht überwältigen können. Die Fortsetzung und Ausdeh¬
nung des Kampfes hätte die Niederlage des Militärs voll¬
endet und den Sturm auf «das Schloß herb eigeführt . Die
Verbindungen nach außen Waren durch das Barrikadennetz
-abgeschnitten, und ein Regiment , welches von Frankfurt an
der Oder kam und den Alexanderplatz angreisen sollte, konnte
nicht zu diesem Vordringen . General v . Pfuel meinte auch,
die Fortsetzung des Kampfes hätte die völlige Niederlage der
Truppen gebracht, was Major O . nicht positiv zu «bestreiten
wagt.

Der Prinz von Preußen , gegen den sich die Wut des
siegreichen Volkes richtete, war aus dem Schlosse «entflohen,
wo «die größte Verwirrung herrschte. Aus «den Volkshaufen
vor «dem Schlosse erscholl «drohend «die Forderung der Thron¬
entsagung des Prinzen Von Preußen , während die Königin
sagte, wie Wdajor O . erzählt : „Jetzt fehlt uns nur noch die
Guillotine .

" «Kurz bevor die toten Barrikadenkämpfer vor

das Schloß getragen wurden , vor denen der König das
Haupt entblößen mußte - «erteilte dieser dem Prinzen den Be¬
fehl, nach England zu gehen und sich der Volkswut zu ent¬
ziehen. Als Kammerdiener kostümiert , schlich sich der Prinz
«mit der als Kammerfrau verkleideten Prinzessin durch die
Volksmenge und erreichte sein Palais , von wo er sofort in
einer Droschke von dannen führ . Die Berliner waren zu lschr
mit «den Vorgängen vor dem Schlosse beschäftigt, um auf
einzelne Personen zu achten. Im Karlsbad «an der Pots¬
damer Straße «beim Grafen Schleinitz nahm der Prinz eine
zweite, recht übenteuerlichs Verkleidung vor und fuhr von da
nach Spandau , wo er sich erst in «der Zitadelle sicher fühlte.
Dort war der Staatsschatz , von zwei Bataillonen bewacht,
wie Major O . «erzählt , unter freiem Himmel aufgestapelt.
Wollte man ihn flüchten?

Von hier begab sich der Prinz am 21. März , während
sein königlicherBruder den famosen „Umritt " zu Berlin hielt,
nach der Pscmeninsel, wo er sich bis zum anderen Abend«ver¬
borgen hielt . An diesem Tage wurden die gefallenen Barri¬
kadenkämpfer feierlich begraben , und - die Berliner mochten
«momentan nicht «an den Prinzen denken , sonst hätten sie sicher
nach ihm gespürt . Seine Kinder , der spätere Kaffer Fried-
rich III . und die spätere Großherzogin Luise von Baden,
waren ins Potsdamer Schloß gebracht «worben , wo man sie
aber nicht für sicher hielt „mitten in einer starken Garnison " ,
sagt Major O -, worauf sie «in Privathäuser gegeben wurden.

Am 22. März abends kam «d^r Prinz in „Zivil " mit ab-
rwsiertem Bart an die Glisnicker Brücke «bei Potsdam , wohin
er seinen Kammerdiener mitbrachte . Cr vergoß Tränen , als
der Major O . sich anschloß, und rief : „Was habe ich getan,
daß ich so mein Vaterland verlassen «muß ? Wie ist es mög¬
lich , «daß ein so treues VE auf «solche Irrwege geleitet wird ? "

Bekanntlich sind alle Fürsten überzeugt , «daß das , was
sie tun , dem Volke immer nur zum Heil «ger-eichen kann. Wer
an die «Spitze der Bewegung wollte sich der Prinz nun doch
Wohl nicht stellen!

Die Einzelheiten «dieser Flucht sind erst nach Jahren be¬
kannt geworden. Bezüglich ihres weiteren Verlaufs hat Ma¬
jor O . nichts Neues von Belang beigebracht . «Sein Bericht
bestätigt , daß bas Volk nicht nur in Berlin , sondern auch
auf «dem Lande von «wilder Erbitterung gegen den Prinzen
erfüllt «war.



urteilt, beginnt das hiesige „Krsisblaft " eine Notiz darüber
mit folgender Einleitung : „ Es kann keinem Zweifel mehr
Unterliegen, daß die „Aufschrift „Rote Woche " auf dem
Charlottenburger Kaiser-Friedrich-Denkmal von sozialdemo¬
kratischen Fanatikern angebracht worden ist.

" Der nächste
Satz aber lautet : „ Festgestellt sind die Sudler
noch nicht, die 1000 Mark Belohnung auf ihre Ermitte¬
lung stchen noch aus " . Gründlicher kann sich das Schars-
macherblatt selbst nicht als ein Ausbund von
Schmutzigkeit der Sozialdemokratle gegenüber kenn¬
zeichnen . Jeder Arbeiter, der noch einen Funken Selbst¬
achtung in sich spürt, mutz ein mit solch niederträchtigen
Mitteln arbeitendes Blatt ungesäumt aus seiner Wohnung
befördern.

— Eine V er sammln n g des So z iald -em o -
kratis ch e n Vereins findet am Mittwoch den 18 . d. M -,
»abends 8^ Uhr, im Lokale des Wirts Jüchter, vormals H.
Meier, KoppÄstr-aße , statt. Wegen wichtiger Tagesordnung
wird das Erscheinenaller Mitglieder erwartet.

— In Haft genommen wurde ein am Pestalozzi¬
weg wohnender ausländischer Arbeiter, weil er im Hause
skandalierte , seine Ehefrau bedrohte und schließlich auch miß¬
handelte. Letztere suchte um Schutz nach , was den Mann
noch mehr in Wut brachte , so daß seine» Festnahme nötig
wurde.

— Ein Zusammenstoß zwischen Motor-
f a h rerun,d Auto ereignete sich an der Langen Straße.
Der Motorfahrer wurde durch den Anprall samt seinem
Vehikel zur Seite geschleudert ; kam aber mit einigen Haut¬
abschürfungen »davon. Auch das Motorrad schien unbeschädigt
gobliäben zu sein.

— Dem letzten Schwei ne markt waren 1817 Tiers
Mgeführt. Ferkel kosteten im Durchschnitt 2,50—2,80 Mk.
pro Alterswoche. Futterschwsine wurden mit 30—16 Mark
pro Stückbezahlt. Für trächtige Schweine wurden 110 —160
Mark gefordert. Der Handel war im allgemeinen schleppend.

Brake . Am Sonntag den 22. März feiert die Freie
Turner s ch a f t Brake im festlich ausgeschmückten Saale
»des Gastwirts D . Decker (Burg Hohcnzollern) einen
Kappen ball mit Überraschungen.

Emden. In der Zeit vom 15. bis 31. März d. I . wird
sämtlichen Mannschaften des Beurlaubten,
stand es vom Bezirkskommandoeine Mitteilung Mer ihre
Bestimmung im MobilmachungssM »durch die Post zugehen.
Die jetzt in Händen der Mannschaften befindlichen Mittei¬
lungen, haben am 1 . April Id. I . ihre Gültigkeitver-
loren, diejenigen der Marine sind dauernd gültig.
Die Reservisten, Wehrleute und Ersatz -Reservisten, ausschl.
»der der Marine , haben am 1 . April d. I . ihre alte Krisgs-
beorderungbzw. »Patznotiz selb st zu vernichten. Die Mann¬
schaften , »die vorübergehend vom Hause abwesend sind, haben
Vorkehrungen zur richtigen Empfangnahme der Kriegsbe-
srdsvungen bzw. Patznotizen zu treffen. Die Mannschaften,
die Wohnungsveränderungen, auch von einer Straße zur an-
»devsn , sowie innerhalb der Straße nach einer anderen Haus¬
nummer »dem Bezirksseldwebel noch nicht gemeldet haben,
müssen das unverzüglich nachhvlon . Stellen sich bei der Zu-

sondung »der Kriegsbeordevungen andere Wohnungen der
Mannschaften heraus , -als in »den Pässen eingetragen sind,
wird Bestrafung wegen Kontrollentzichung erfolgen. Die
Mannschaften, »die am 1 . April d. I . noch nicht im Besitz
einer neuen Kriegsbsorderung sind , haben dies dem Bezirks-
feldwebel in Aurich bald zu melden.

— Das städtische Gas - und Wasserwerk macht bekannt,
daß am Sonntag den 15. d. M . das Kabelnetz wegen
Versuche mit dem Kaiserlichen Telegraphenamt voraussicht¬
lich von 9 bis 1 Uhr vormittags stromlos sein wird.

— Eine große Kalamität für den Verkehr in
unserer Stadt ' bildet gegenwärtig der Schmutz , der sich in
einigen »Straßen gewaltig angesammelt hat. Eine Haupt¬
ursache hierfür mit ist die -gegenwärtige flotte Bauperiode,
die einen regen Lastwagenverkehrmit sich bringt. Es wäre
eine ständige Straßenreinigung sehr notwendig. Der An¬
sicht ist auch die Stadtverwaltung . Es wird deshalb ge¬
plant , »die Straßenreinigung zu verbessernund zu moderni¬
sieren :, und zwar durch eine maschinelle Einrichtung. Es
soll zunächst ein Versuch gemacht werden, und hat die Stadt¬
verwaltung sich zu dem Zwecke mit einer Kasseler Firma in
Verbindung gesetzt . Diese Firma ist bereit, gegen eine Ent¬
schädigungvon 300 Mark der Stadt ein Probeexemplar zur
Verfügung zu stellen. In der letzten Bürgervorstehersitzung
stand diese Angelegenheit zur Beratung und stimmte man
dieser Vorlage zu. Es wurde allerdings gewünscht, daß
nicht der Versuch , wie vorgesehen, erst im November vor¬
genommen werde, sondern noch im Laufe »des März . —
Hoffentlich bewährt sich denn nnn auch die Einrichtung, da¬
mit endlich einmal unsere Stadt eiuigevmaßer -saubere
Straßen bekommt.

— Am Freitag vormittag ereignete sich hier ein Vor¬
fall, der beinahe ein jugendliches Leben ge¬
fordert hätte. Ein etwa 5 Jahre alter Knabe war in
»das Tief am Eiland geraten. Zum Glück kam ein Fuhr¬
werk vorbei, dessen Führer den Vorfall beobachtete . Er
schritt sofort zur Rettung und wurde der Knabe an Land
gebracht . Die Wiederbelebungsversuchewaren nach längerer
Dauer von Erfolg.

— Bekanntlich wurden nach dem Unglück des
Schleppers „ Sophie Wessels" Nicht alle Leichen geborgen.
Man hat nun wieder eine Leiche gesunden, und
zwar die des Bestmanns S . Kirchhofs aus Moorlag -e bei
Aurich. Im Fahrwasser bei Bysu-m wurde sie gesunden.

Airs «rlleir Welt.
Ein provokatorisches Kriegsgerichtsurteil. Vor dem

Kriegsgericht in Erfurt stand am Mittwoch der wegen Be¬
leidigung Untergebener mit fünf Tagen Stubenarrest vor¬
bestrafte Leutnant Buchdrucker vom 60. Infanterie - Regi¬
ment in Weißenburg. Diesmal hafte er sich der Beleidi¬
gung Untergebener in sieben Fällen schuldig »gemacht.
Während einer Reserveübung in Bitsch beleidigte Buch¬
drucker im Oktober 1913 Reservisten dadurch , »daß er sie mit
Sau -Herde , Saiubands, Sauhaufen titulierte und einen
Reservisten frug, ob er ihm „ in die Fresse rohen" solle.
Diese Fälle wurden in der „ ReußischenTribüne" kritisiert,
was zur Klageerhebung gegen den Beleidiger führte. Die
Beleidigungen wurden durch die Beweisaufnahme erwiesen
und Buchdrucker zu fünf Tagen Stubenarrest verurteilt.
Der -Verurteilte nahm die Strafe »an. — Wenn solche Ur¬
teile in größerer Zahl gefällt werden, wird es »bald irgend

-einer Agitation gegen »den Militarismus nicht mehr -be¬
dürfen. Die älteren Leute, darunter vielleicht Familien¬
väter, die sich als Reservisten von -einem Leutnant Saü-
herde, Saubande titulieren lassen müssen , »denen der Träger
von „Königs Rock" droht, ihnen seinen Unrat ins Gesicht
Zu werfen, sorgen schon , »daß in weiteren Volkskreisen der
Militarismus in Las ihm gebührende Ansehen kommt.
Das Erfurter Kriegsgericht »war -es bekanntlich auch , daß
einige betrunkene Reservisten, die nach »der Kontrollver-
sammlung etwas Lärm machten , zu so unerhörten Strafen
verurteilte, daß der Reichstag sich ins Mittel legen und ein
Notgesetz zu Gunsten dieser Reservistenerzwingen mußte.
Und dasselbe Kriegsgericht sühnt mit fünf Tagen Stuben¬
arrest die unflätigsten Beleidigungen von Reservisten durch
einen Leutnant. — Mehr als dieser Gegenüberstellung be¬
darf es nicht.

Ein neues Sittenskandälchen. Traf da vor kurzem itt
Posen ein Würdenträger aus Warschau sin , sin Graf
Gor-don , und nahm in der Friedrichstraße Wohnung, wo er
zunächst den Besuch verschiedener Damen der Halbwelt
empfing. Alsbald gingen aber auch »bei »der Polizei Denun¬
ziationen ein, daß der Gr-af Mädchen unter 14 Jahren an
sich gelockt und sie mißbraucht habe . Da die Anzeigen von
verschiedenen Seiten erfolgten, so wurde eine Untersuchung
gegen »den Grafen singeleitet . Er wurde einem Verhör
unterzogen und soll vorläufig unter polizeilicherBeobachtung
»bleiben.

Ein ostelbischer Gutsbesitzer. Unter Ausschluß der
Oefsentlichkeitverhandelte dieser Tage das Elbinger Schwur¬
gericht gegen den Gutsbesitzer Alfred Grothe und das
Dienstmädchen Helene Sawatzki aus Gr. Lichtenau- (Kreis
Marienburg) . Der Angeklagte hatte das Mädchen , bas in
seinem Hause diente, zu geschlechtlichem Verkehr genötigt.
Als dann diese Angelegenheit in einem Gesichtstermin zur
Sprache kam — es handelte sich um eine Belsidi -guingsklage.
die »die Helene Sawatzki -arff Veranlassungvon Grvthes Vater
gegen eine Wirtin anstrsn-gen mußte — »hat der junge Grothe
den geschlechtlichen Verkehr eidlich abgoleugnet und- auch das
verführte Mädchen zu einem Meineid- verleitet. Beide wur¬
den verhaftet 'und legten in der Untersuchungshaftsin Ge¬
ständnis ab. Vor dem Schwurgericht wurde der Guts¬
besitzer zu 2 Jahren Zuchthaus, das verführte Mädchen W
9 Monaten Gefängnis verurteilt.

Darf man Neger duzen? Eine interessante Beleidi¬
gungsklage, in der ein Neger gegen einen Weißen -wegen
Ehrverletzung durch dis Anrede „ Du" auftritt , wird dem¬
nächst vor dem Schöffengericht in Hamburg verhandelt
werden. Der Kläger, sin Sprachlehreram Kolonialinstitut,
erkundigte sich, wie Hamburger Blätter berichten, kürzlich
bei dem Angestellten einer Reederei nach den Ueberfahrts-
verhältnissen nach Afrika. Der Reedereibeaimt -e redete »den
ihm bis dahin unbekannten Neger mit „Du " an und
weigerte sich, trotz der Aufforderung des Schwarzen, die
Anredesorm „ Sie " zu gebrauchen : er meinte, daß Neger -auf
die Anrede „ Sie " keinen Anspruch haben . Jetzt soll das
Gericht diese Frage entscheiden . Hoffentlich machen die
Richter dem sonderbaren Herrn begreiflich , daß auch Neger
Menschen sind , die man als seinesgleichenachten Muß.

Für 5600 Mark Radium in den Ofen geworfen. Ein
Geschäftsmann in Braunschweig hafte auf Anordnung
seines Arztes sich sin Radiumpräparat besorgt, was zur

In Perlebierg erkannte man den Wagen des Prinzen , I
-da»ein Koffer auf demselbendie Aufschrift „ Prinz von Preu¬
ßen" trug. »Sogleich sammelte sich eine Volksmenge, welche
den Prinzen festha -lten wollte . Aber dieser war vor der
Stadt ausgestiegen und lies um die Stadt herum; er ver¬
irrte sich und kam auf einem Bauer»nwa»gen nach Grabow,
'wo sich das Gerücht verbreitet hatte, »daß er auf seiner Flucht
durch »die Gegend kommenwerde. Major O . war aber schon
vorher nach Grabow gekommen, wo er gleichfalls die Be¬
völkerung in großer Aufregung fand und wo heftige Dro¬
hungen gegen den Prinzen .ausgestoßen wurden. Auf »dem
Bahnhof sah -er »den Prinzen a-Ukommen , der erzählte, »daß er
-habe »durch nasse Wiesen waten und über Hecken und Gräben
springen müssen. Auch wollte er in der Ferne verfolgende
Reiter gesehen haben. Unterwegs hafte er sich -einem Pastor
entdeckt, der ihm auf den richtigen Weg nach Grabow half.
Major O. brachte den Prinzen mit seinem Wagen sogleich
weiter nach LUdwigslust in die dortige Villa des Herzogs
von Mecklenburg. Von da fuhr der Prinz nach Hamburg,
stieg aber wegen der revolutionären Stimmung in Berge¬
dorf aus. Dort traf ihn der »Major v. Vincke , »der ihm mit
einem Auftrag vom König nachgereistwar. Nach Major O.
spielte sich dort folgende Szene ab:

Der Prinz , im Bett halb aufgerichtet, rief erschrocken:
„ Um Gottes willen , was ist? Vincke , lebt der König? "

„ Ja,"
erwiderteVincke , ,cher König lebt ; ich habe einen mündlichen
Auftrag.

" „Ach "
, si-ef »der Prinz , „der Mensch hat mich so

erschreckt, d!aß ich fürchte , Krampfe zu bekommen ; schaffen
Sie mir ein Glas frisches Wasser! "

Die Stimmung war also nicht !so ruhig, wie es nach der
sonstigen Darstellung des Majors scheinen könnte.

In Hamburg verbarg sich der Prinz im Hause des
GeMraWo -nsUls Oswald und -bestieg eine Meile von der
Stadt einen Dampfer mit dem er nach London fuhr.

Früher kursierte -sine Legende, »der Hosbwurat Demmler,
der spätere sozialdemokratischeAbgeordnete, habe damals
»den Prinzen von Preußen nach Ludwigslust in Sicherheit
gebracht. Das ist nur Legende.

Diese Schilderung des Majors O . trägt vielleicht dazu»
»hei, »daß -man weniger freigebig ist -mit dem Spott über Her-
wegh, weil dieser sich nicht vomFsinde gefangen nehmen ließ.

Im übrigen beschwert sich Frau O . , die Prinzessin von
Preußen habe »den Major O . nach seiner Rückkchr eineStuNde
lang im Vorzimmer warten lassen.

Das ist weder neu, noch -auffallend . Der Mann hatte
ja seine -Schuldigkeit getan.

keines Wruilletsn.

Stadttheater : Zapfenstreich.
Franz Adam Beyerleins nächst seinem Roman Jena oder

Sedan ? erfolgreichstes Werk böte eigentlich eine gute Ge¬
legenheit über Tendenzliteratur und Tendenzkunst sich »des
weiteren ausziulassen. Heber diesen Punkt gibt es -nämlich
noch immer die verschiedensten und leider auch sonderbarsten
Meinungen . Wir stehen grrmdsätzlich auf dein Standpunkt,
-daß die wissentlich in ein Werk hineingelegte Tendenz, sei
sie nun politischer, religiöser oder sonstiger Art, den Wert
-des Werkes, sofern es den künstlerischen Gesetzen entspricht,
»durchaus nicht beeinträchtigt. Gewiß gibt es Tendenz, ja
»der größte Teil -der Literatur ist überhaupt, wenn man will,
tendenziös. Nicht nur die Dichter des Vormärz, deren Ge¬
dankenwir jetzt wieder feiern (Lenau mit seinen drei großen
Epen einbegriffen) und ganz besonders »die Meister des Na¬
turalismus , Zola , .Ibsen , Tolstoi (Macht der Finsternis ) ,
Holz und Hauptmann, kämen hier in Frage, auch Goethe
würde in einzelnen seiner Werke auf diesem Gebiete anzu-
trefsen sein. Und- wer wollte den Tend-enzpoeten undTendenz-
prolaistsn daraus einen Vorwurf machen ? In ihren Werken
verkörperte sich das seinerzeitig-e typische Zeitempfinden. Ist
die Geschichte später über diese Zeit hiucmsgsgangen, so wer¬
den diese charakteristischen Zeugnisse der Zeit bald als uns
fremd und gefühllos anr-ufende Äergangenhsitsobj-ekte be¬
trachtet . Man vermißt im realen Leben den Zsitgchalt von
damals und sieht die Werke ohne Interesse, aber so weit sie
den künstlerischen Anforderungen entsprechen , bleiben sie
Kunstwerke, auch wenn der Staub der Gegenwart auf sie
fällt . Geralde von unserer Seite sind »die Schöpfungen der
Naturalisten sehr gefeiert worden, und das zum Teil auch
»deshalb, weil sie der Psyche der Arbeiterschaft am nächsten
kamen. Deswegen werden aber die Sachen anderer Dichter
nicht minder geachtet und gerade auf unseren Vorschlag ist
Die versunkene Glocke unlängst aufgeführt worden. Heute
aber ist es Tatsache, daß gute Tendenzsachen - nur dort ent¬
stehen , wo der Künstler sich dem Naturalismus -hingab,
während »dort, wo er etwa so sine Art Hohenzollernpoesieins
Werk zu legen versuchte , er immer schmählich Schiffbruch
litt . Aber, so tönt die Frage , ist »die Darreichung von
Tendenz politisch- literarisch berechtigt? Lassen wir Alexander
Ki-elland , -den -großen norwegischenDichter -darauf antworten.
Er schrieb einmal an seinen Kritiker Georg Brandes : In
-einer Zeit , wo die Reaktion stark und gefährlich wird, wo sie
sich nicht mehr versteckt , sondern mehr und mehr mit Gott

im Bunde auftrift und sich durchstoßt , in einer Zeit , wo so
viele Vorzeichenauf -eine blutige Lösung der einfachen wirt¬
schaftlichen Magenfrage deuten : in solch einer Zeit fühlt sich
die Dichtung berufen, -sich zu verkriechen u-Nd psychologisch
zu werden! Statt »das Feuer zu schüren und immer wieder
zu schüren , beschäftigt man sich und die anderen -mit be-
lsi -drge-nde -m Nachschnüsfeln in allen Stubenecken-: wer hier
-singetunkthat, und wer da, und wie es geschmeckt hat. Und
was für sin verdammtes Gewäsch ist »das mit »dieser Seele
des Weibes, -die so kompliziertsein soll?

Beyerleins Militärdrama ist schließlich gär nicht einmal
»so ohne weiteres unter die TendenMera -tur zu zählen. Es
ist sin Stück aus dem Leben der Gegenwart, heute wie vor
zehn Jahren , als es erschien . Zweifellos sin sehr gutes
Theaterstück , trotzdem tiefere» Saiten in ihm nicht klingen.
Da es früher hier schon gegeben, erübrigt sich sin Eingehen
auf seinen Inhalt . Die gestrige Aufführung war im All¬
gemeinen gut . Herr Brede spielte den alten Wachftnisister
vorzüglich. Die Offiziere v . Höfen und Lchde >nburg wurden
von »den Herren IIlig -und Kuntze, der Vizewachtmeister
Oueiß von Herrn B »al -d-erm an n und der Masche Micha-
lek von Herrn F -a b -i a n recht nett dargestellt. Herr Direktor
Klotz als Sergeant HeIbig spielte im ersten Akt völlig
depllciKiert. Er war noch ganz in seinem Jargon von Wie
einst im Mai und machte aus dem von Kindheit an mili¬
tärisch erzogenen Sergeanten einen Rekruten. In den drei
»anderen Men arbeitete er sich »dann in den Geist der Rolle
hinein und erntete neben »dem Leiter der Aufführung , Herrn
Br-e-de, und Herrn Held, der den Leutnant Laufen besrie-
-digeud spielte, starken Beifall . Die Kläre gab Frl.
Schmeidler ganz gut.

Wie wir erfahren, geht Her Brede nächstes Jahr an »das
Städtthevter in Barmen, gleichfalls dorthin geht Herr Hofs.

«r

Von der „Neuen Zeit " ist soeben -das 24. Heft des 32. Jahr¬
ganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes Heben wir hervor:
Militär zuftick! — Die Finanzkri -fis in Frankreich . Von Paul
Louis ( Paris ) . — Die steigende Fleischknapph-eit in den Vereinig¬
ten Staaten von Nordamerika . Von Albert Rudolf (Kansas ) . —
Arbeiterwohnungen und Sozialpolitik . Von W . Poznanski . --
Zur Kirchenaustrittsbewegung . Von R. Darf (Breslau ) . — Eine
Geschichte der deutschen Schneiderbewegung . Von Paul Umbreit.
— Das Kinoproblom und unsere politischen Gegner . Von Dr . S.
Drucker. (»Schluß .) — Literarische Rundschau: Leo Frobenius,
Unter den unsträflichen Aethiopen . Von O . Jenss -en . Die Flucht
des Prinzen von Preußen . Von W. B . E . Belfort Bax,
Problem ok Llsn , Nind and Norgls . C. H . Norman , üssry -s
and I,sttsrs ou Public ^ üsirs . Von I . V - Askew . — Zeit-
schriftenschau. Von G . Stiekloff.



Behandlung eines chronischen Leidens notwendig war . Die
Hülfe mit dem Präparat legte er in seinem Zimmer nieder,
das er auf kurze Zeit zur Erledigung einiger Besorgungen
verließ . Der Schreck bedarf keiner Schilderung , der ihn bei
seiner Rückkehr überraschte, als ihm die ordnungsliebende
Gattin lächelnd erklärte , sie habe die Hülse als wertlos in
den Ofen geworfen . Der kostbare Wävrnespender wunde
eiligst abgebrochen und ist zur Wiedergewinnung des Ra¬
diums einer chemischen Fabrik überliefert worden.

Brot gesucht und den Tod gefunden . In Strehlen im
gelobten Lande Schlösien vermißte man vor etlichen Tagen
zwei arme Schulmädchen. Endlich sah man auf einem Deiche
bei dem benachbarten Töppendorf ein Körbchen schwimmen.
Man suchte nun den Wassertümpel ab und fand die Leichen
der bedauernswerten Kinder . Sie hatten noch am Abend
in TöpipM-d-orf gebettelt und waren offenbar auf dem Heim¬
weg in lder Dunkelheit ins Wasser geraten ; denn Spuren
eines Verbrechens waren nicht zu sehen. Das Körbchen
hatten sie beim Betteln gebraucht . Die Aermsten hatten also
Brot gesucht und dm Tod gesunden . Während so schon blut¬
junge Menschenkinder vor fremden Türen betteln müssen
und unter ungünstigen . Umständen Opfer ihrer und ihrer
Eltern Armut werden , wähnt man hoch oben , für den deut¬
schen Abbeiter wäre gesorgt bis ins hohe Alter . Nur eigene
Krvst kann die Arbeiterklasse aus geistiger und körperlicher
Not befreien . Dazu aber gehört die Erkenntnis , daß der
Zusammenschluß derArbeiter in sestgefügtenOrganisationen,
regste Werbearbeit unter den noch fernstehenden Volks¬
genossen und Stärkung der Arbeiterpresse die Mittel sind,
die Befreiung der Arbeiterklasse vorzub-ereiten.

Zwei Personen vom elektrischen Strom getötet . Ein
schweres Unglück hat sich in dm Nähe von Strehlen zuge¬
tragen . Ein junger Landarbeiter , dm zur militärischen Stel¬
lung nach Strehlen gekommen war und dort -init Kameraden
viel getrunken hatte , kletterte einem Telegramm zufolge, auf
dem Nachhausewege ans einen Mast der elektrischen Strom-
Auleiiung der Ueberlandzentvale . Er wurde vom elektrischen
Strom getroffen und stürzte vom Mast herunter . Jim Fall
verwickelte er sich in die Leitungen , die er mit Herabriß. Da
es unmöglich war , ihn ohne Hilfsmittel ans der Verwickelung
der Drähte zu befreien , wurde ein Monteur der Zentrale
herbeigcholt , der mit Gummihandschuhen versehen, die
Drähte entfernen wollte. Er kam jedoch durch Unvorsichtig¬
keit an einer ungeschützten Stelle des Körpers der Leitung
zu nahe und wurde gleichfalls vom Strom getroffen . Er
wurde aus der Stelle getötet , und auch der junge Mann er¬
lag ans dem Transport nach dem Krankenhaus seinen Ver¬
letzungen.

Eine schwere Mordtat . Eine furchtbare Mordtat ist in
Saint -Hostisu in der Nähe von Lyon aufgedeckt worden.
Am 23. November v . I . verschwand der dortige Landwirt
Colomb spurlos . und seine Frau zeigte sich vorerst nicht
weiter beunruhigt , da Colomb schon vor -einigen Jahren
einen mehrtägigen „Ausflug " mit einem Mädchen unter¬
nommen hatte . Als Colomb aber nach -einigen Wochen
nicht zurückkehrte, munkelte man allgemein von einem Ver¬
brechen, und der Verdacht lenkte sich aus einen -gewissen

Maleysson, ein -recht übel beleumundetes Individuum , dem
man trotz seines vorgeschrittenen Alters -von 69 Jahren
noch allerlei Missetaten zu-schrieb . Ein Nachbar erstattete
-die Anzeige, er habe Colomb am Tage -vor seinem Ver¬
schwinden in Gesellschaft Mäleyssons gesehen, und Larauf-

->-hin nahm die Gendarmerie in dem Hause des letzteren eine
genaue Durchsuchung vor , die erst nach langen Bemühungen
zu einem Resultat führte . Man entdeckte -nämlich in -dem
Stalle unter einem Misthaufen einen Sack, der die in vier¬
zehn Teile zerschnittene Leiche Colombs -enthielt , von der
nur ein Fuß fehlte . Die gerichtsärztliche -Untersuchung -er¬
gab, -daß der Unglücklichedurch mehrere Hiebe aus den Kops
getötet und die Leiche mit -einer Hacke zerstückelt worden
war . Ueöer die Ursachen diss-es furchtbaren Mordes schwebt
noch tiefes Dunkel.

Verheerungen durch einen Orkan . Nach einem Bericht
Es Melilla sind bei dem dort wütenden Orka -n im Hasen
zwei FischdaMpser, zwei Kriegsschiffsböte und - 13 kleine
Fischerlböte -gesunken. Ein Schleppdampfer wurde durch eine
See -gegen die Mole geworfen und zertrümmert Die Mann¬
schaften der uutergegangsnen Fahrzeuge sind alle gerettet.
Es wird befürchtet , daß der italienische Dampfer „Leonardo"
gänzlich verloren ist . Das Kanonenboot „Santa Js -albella"
suchte in Chäfarinas Schutz. Die Verbindung mit den vor¬
gerückten Militärstatioinen ist -gestört. Die kleine Stadt
Aadument mußte infolge des Unwetters von der Bevölkerung
geräuwt werden . Von einem deutschen Dampfer , der vor
Marchioa- mit den Wagen kämpfte und aus -dem Bereich der
Wellenbrecher h-evausznkommen suchte, -hat man in Melilla
keine weiteren Nachrichten.

Kleine Tageschronik. Der Kommandeurdes dritten bayerischen
Armeekorps in Nürnberg, Freiherr v . Hahn mutz wegen
schwerer Erkrankung zurücktreten . Sein Nachfolger wird der
Divisionär Freiherr v . Gebsattel. — Gestern morgen um 7 Uhr
wurde im Hofe des Bezirksgefängnissesin M eh durch den Scharf¬
richter Siller der Bergmann Berrethei-m hingerichtet, der in be¬
trunkenem Zustande einen Arbeiter erstochen und einen Feldhüter
durch Messerstiche so schwer verletzte , dah der Tod kurze Zeit da¬
rauf eintrat. — Der Arbeiter Otto Hetzer, der den Raub-Überfall
-aus die Frau Wolter in der Suarezstratze zu Charlotten-
bur -g begangen hat, ist gestern nachmittag im W-abde zwischen
Klosterode und Emsel-o-h als Leiche aufgefunden worden. Bei der
Leiche lag ein Z-ett-el, in dem Hetzer behauptet, nicht der Täter zu

sein ; er nehme sich aus Furcht vor der Untersuchungshaftdas
Leben . — In Portland (Nordamerika) wurden einem Tele¬
gramm zufolge sechs Häuserblocks durch Feuer zerstört . Auch Met
Dampfer wurden vom Feuer ergriffen und verbrannten. Der
Schaden ist sehr groß . — Auf der Fahrt von Posen nach Berlin
-hat sich gestern früh bei Posen die 26jährige russische Musiklehrerin
Kalista Gerastymowna aus Petersburg aus dem V -Zuge gestürzt.
Sie wurde schwer verletzt nach Posen zurückgebracht und ins Stadt¬
lazarett geschafft . — Die -große Textilfabrik Siegel u . Schaefferin
Pößneckbei Erfurt ist in der vergangenenNacht medergebrannt.
Die Entstehungsursacheist noch nicht aufgeklärt. Der Schaden
wird ans eine halbe Million Mark .beziffert. — In dem Dorfe
Höngeda bei Mühlhausen in Thüringen wurden durch Grmz-
feuer acht Banerngehöfteund eine Gastwirtschaftvollständig ein-
geäschert . — Der „ Internationale Vertrag zum Schutz
menschlichen Lebens auf See", welcher in einer Konferenz zu
London zwischen Deutschland, England, Oesterreich , Belgien.
Dänemark, Amerika , Frankreich, Italien , Norwegen , Niederlande,
Rußland, Schweden vereinbart worden ist , wird im „Reichs-
anzeiger" vom Freitagabend veröffentlicht . Der Vertrag nebst
Schlußprotokollumfaßt 11 Seiten des „Reichsanzeigers" . — Der
Verwalter des Offizierskasino des Darmstädter Train¬
bataillons , der Unteroffizier August Schmidt, wurde ivegen um¬
fangreicher Unterschlagungenin Höhe von 10 060 Mark und Be¬
trügereien in das Militärgefängnis eingeliefert.

Sonntag den 15. März.

Rüstringen - Wilhelmshaven.
Metallarbeiter -Krankenkasse. Vorm 8'/'—10 Uhr bei Halwelaqd.

SLtzif -«» tzVts-rr «vLhviehteir
Vom 13 . März.

Telegramm « des Norddeutsche » Lloyd.
Rpostd . Gäben , von Ostasien , gestern ab Port Said.
Postd . Göttingen , von Australien , heute Kobe an.
Postd . Helgoland , nach Ostasien , heute von der Weser ab.
Postd . Pfalz , nach Australien , heute Brisbane an.
Rpostd . Scharnhorst , nach der Weser , gestern ab Neuyork.
Rpostd . Seydlitz , von Australien , gestern Vlissingen passiert.
Postd . Sierra Ventana , nach dem La Plata , gestern ab Lissabon.
Postd . Thüringen , nach Australien , heute Adelaide an.
Postd . Westfalen , von Australien , gestern ab Port Said.

Hochwasser.
Sonntag , 15 . März: vormittags 3.15 . nachmittags 3 .45
Montag , 16. März: vormittags 3 .50 , nachmittags 4 .20
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Kathreiners Malzkaffee ist nicht bloß ge¬
brannte Gerste ; er wird aus wirklichem
Malz in den größten Malzkaffee-Fabriken
der Welt hergestellt . Die Pakete werden
automatisch gefüllt und verschlossen.
Kathreiners Malzkaffee kommt also mit
den Händen überhaupt nicht in Berüh¬
rung. Er wird am meisten gekauft und

ist daher stets frisch.

X !« 8ge!i8k !i
beste 2 - ks . - ÄMrette.

Die vereinigten Kraftdroschkenbesitzer von
Wilhelmshaven- Nüstringen empfehlen ihre
Wagen zu folgenden festgesetzten

Lahr » - Preisen:
2 Personen Klm . HO Pf . , 3 Personen Klm.
HZ Pf ., mehr als 3 Personen Klm . AO Pf.

Wartezeitbis zu Strecken von50 Klm . die
Stunde 2 Mk., weitere Strecken die Stunde
Wartezeit 1 Mk.

kökler öc pveck , Telefon605 .
>V . llLNSSen , Telefon697 .

. Herrn . LckxvenKel , Telefon 812 .
I^übben veelinA , Telefon 829 .
V. ttalle L tilepp , Telefon242
0 . Jordan , Telefon 471 .
Pr . Lperlick , Telefon 1100.

WiMsImskaven , Marktstrasss 27, I.

XMI'MIIÜKII LnrUk
liölMsAMk ! svilöll in Stoffen , 8itr tinl!

Loliäor blsuer vksviot HK 5Vsill- u . srvsirsikiZ , Krösss 1 s » ----
10 bis 12, vor» .

bsrdoebtsr blsusr Oksviot ,
sin - u . sxvsirsibiA , Krösss In - --
12 bis 40 voll . . . ^ I ^r sll

ksinvollsnor vksviol « «» gg
boobsIsALllt , sill - u . Livsi - s « —
rsibiK , Kr . 38 bis 42 , v . » « all

kiommgsrnkksviot HK60
Hsrrsll -Passoll , rrvsirsikiK Iss—
Krösss 38 bis 42, von -44 üW an

Lobt blau Usmmgsrn
lNW" ksills KsssUsnarbsit,
von.

KZW

4» "» all

Mßßß ß« W
L kW w stmie!

KIsrsngo -Lnrvgs AKSO
LvvsirsibiA , Lsrrsvkassvll
voll . -4k « V air

Norongo -Anrllgs, svesirsibiK ZEtzOO
wid KsstrsiltsrHoss
voll . ^ 4 » ^ av

Noäornv gsmusieris äunlrls
^nriigo , sill- u. srvsirsibiZ
voll . . . . . . . -44

' SO

lli» M NllmMMI
M'edeiMed2 Stuoäeii äen Nonat8 M.

»ucköruckerei M L
KüstrinLsn , pslsrstraüe 20/22. 1 'elspkon 58.

s s

vrnelLardeilsn
kür bewerbe , luäustrie und
kkanäel , ein- unä msbrkarbiAs
Vereinsckruclcsaclien , ?Ia1cate
kür LllsVerLnltsItunZsnfreicb-
baltige I^usterleoUslctionj. / .
VerlobunZs - u . VermäblunZs-
lcarten in neuen Zsscbmackc-
vollenMustern sauber , scbnell

und preiswert . . .

I 'rauer -Lrleke und Karten

Großes Preiskegeln
Sonntag , den 15. März d. I .,
nachmitags3 Uhr beginnend.
: : LvevtVslle tz- Peise ! : r

Wickels Restaurant
« WilhelmShavener Strafte S . «

ZittMWMmzims!
Obstbänme

in Sorten für hiesiges Klima in
Halbstamm - und allen Zwergfor¬
men sowie sämtliche andere Baum¬
schulartikel in "grösster Auswahl
liefert in bekannter Güte zu Baum¬
schulpreisen « . Ippvr»

Gärtnerei und Rosenschulen
Ostiem beim Bahnhof.

Nähmaschine U
Garantie , spottbillig zu verkaufen.
Rüst ringen , Gerichtstr . 12, unten.

ZU verkaufen
grüner Sportliegewagen (Kasten)
für 10 -4k. Kielerstr . 58, 1 . Et . r.

Zwei MolOklAn
billig zu verkaufen.

Mellumstr . 21 , parterre links.

schalten in allen Angelegenheiten
kostenlose Auskunft . 1000 Erf .-Pro-
bleme mit Erläuterungen über
Patentwesen 30 Pf . Garantie für

strengste Geheimhaltung.
Pstsnt - Ingsnisur - Llireau

lisrtliislor L Svbmiät , krsslsu ll

I kluoeos war-
vv srren r rsnmiuoi bs-

ssidiAd sis sobllslb Preis 50 PI.
kiek , bsbmsnn , LurK -vro ^ sus,
OroA . 2 . ürsns n . Ksrwallia -Oi 0A.
? ritr Rs ^ sr , HoballsoUsru -IlröK.
Lrn ^ t Uansmsnn .Ksrm .-vroLsris.

Derjenitte,
der das brauniackierte Rad ans
der Weide an der Kirchreihe,
in der Nähe der Bülowstrutze , ge¬
nommen hat , kann Satteltafche und
Luftpumpe Werftstratze 98 in
Empfang nehmen , dieselben sind
ebenso reparaturbedürftig wie das
Rad.

1 Pfd. so Pf.
sowie sämtliche

Sciiirei - srsir.

H. Christoffers,
Perterstr . 98.

Freie TimierlW
Vr - rke (E . V .)

Am Sonntag de » 22 . März

MM»
mit Usberraschunge»

im Lokale des Wirts D . Decker.
- Anfang 7 Uhr . - —
Es laden freundlichst ein

D . Decker . Das Komitee.

. Rck»
sowie blühende Topsblume«

empfiehlt
Schortens . H . F . Theile.

Trauerkränze liefert schnell und
billigst D . O.

Große Auswahl
in Sofas in verschiedenen Mustern,

UM . M . gköll , WiMIWU.
auch Teppiche in verschiedenen
Mustern verkaufe mit kleiner An¬
zahlung , beliebige Abzahlung . Alte
Sofas nehme in Zahlung.
W . Koch , Wilhelmshav . Str . 80.

Mshire jetzt

VsvfsirstP . 84 Ptv.
Fran Schottke , Schneiderin.

WdiMk -« MWI!
sehr gut erhalten , zu verkaufen.

Schulstrahe 10, 2 . Et . l.

1 KMer SWttmS«
(prima Stammbaum ), 1 Jahr alt,
billig abzugeben . P . Weiland,

Rüstringen , Bismarckstr . 160.

I Kanknchenftaü,
5 junge Legehühner,
billig zu verkaufen.

Varel . Koppenstratze 83.

Schlafzimmer - und
Kücheneinrichtung

komplett , auch ein¬
zelne Bettstellen , Kleiderschränke,
Waschtische, Vertikos , Chaiselon¬
gues und Sofas spottb . zu verk.
Schade , Wilheimsh . , Peterftr . 43

S? « MM

(Marke Füllhorn)
empfiehlt billigst

O . LhvrftsffevK,
Peterftr . 98.

Bei« M« »erlm«
2 Karton Kleiderbesatz . Wieder¬
bringer erhält gute Belohnung.
Abzugeben bei Fran Schottke,

Rüstungen , Vörsenstrage 84.

Mehrere in Rüstungen Ik be¬
lesene nsuerbaute

ZmülMillm -MkK
mit 3 räumigen Wohnungen unter
günstigen Bedingungen zn ver¬
kaufen . Zu erfragen bei Gebr.
Hinrichs , Rüstring .. Arngaststr . 4-8

für fiü8 !sil >LSiiWiIk8llii8ligvöN
—' ist vrsektvn «» --- -- .

Ullä 2Nill prsiss voll VS I»k. ill äsll
LnobbulläluvASllullä ill äsr Vxxsäitioll
äs » „ l^orää . VoUrsblattss" sn baböll.
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